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Hindenburgs Abſage an Hitler. 


Neuer Auftrag an Prälat Kaas. 


Was ſoll nun werden? 


Aus Berlin wird uns geſchrieben: 

Die Verhandlungen zwiſchen dem Reichspräſidenten und 
der NSDAP litten unter dem unlösbaren Gegenſatz zwiſchen 
präſidialer Regierung und parlamentariſcher Regierung. 
Ein Präſidialkabinett kann nicht von einem Parteiführer 
oder einer einzigen Partei gebildet werden; es würde die 
Neutralität des Präſidenten gefährden. Der Präſident kann 
dem Kanzler, den er ſtützt, nur dann ſeine Macht zur Ver⸗ 
fügung ſtellen, wenn es ſich um eine wirklich unabhängige 
und parteipolitiſch neutrale Perſönlichkeit handelt. Das 
ſtand von vornherein feſt. Man ſah deshalb den Verhand⸗ 
lungen ſkeptiſch entgegen. Der Reichspräſident mußte die 
NSDAP alſo zunächſt auf den Weg parlamentariſcher Mehr⸗ 
beitsbildung verweiſen. 3 

Daß dieſer Weg kein Ergebnis bringen würde, war 
ebenfalls nicht unklar. überdies machte ihn der Präſident 
von fünf Bedingungen abhängig: 

1. Die Feſtſtellung, daß die perſonelle Zuſammenſetzung 
des Kabinetts der Zuſtimmung des Reichspräſidenten 
bedarf. r 

Der Reichspräſident behält ſich das Recht beſonderer 
Einwirkung auf die Beſetzung des Reichswehrminiſte⸗ 
riums und des Auswärtigen Amtes vor, weil er Ober⸗ 
befehlshaber der Reichswehr iſt und das Reich nach 
außen völkerrechtlich vertritt. 

Bei der Aufſtellung des Wirtſchaftsprogramms Toll die 
bisherige Linie eingehalten werden. 
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Preußen fol ausgeſchloſſen bleiben. 

Die — zb Hesspsanbeiten aus dem Ar- 
tikel 48 der Reichsverfaſſung ſollen keine Abſchwächung 
oder Anderung erfahren. 

Von dieſen Bedingungen war zumindeſt die dritte un⸗ 
tragbar; denn man kann, nachdem der alte Kanzler an ſeinem 
Wirtſchaftsprogramm letzten Endes doch geſcheitert iſt, von 
einer nicht kapitaliſtiſch eingeſtellten Perſönlichkeit ſchließlich 
nicht verlangen, daß ſie dieſes gleiche programm übernimmt. 

Durch dieſen Entſchluß wurde nun die Meute der Par⸗ 
teien auf die NSDAP, losgelaſſen, die ſich plötzlich alle für 
die parlamentariſche Mehrheit einſetzten, nachdem ſie unter 

Papen noch ihren antiparlamentariſchen Tendenzen freien 
Lauf gelaſſen hatten. Denn hier zeigte ſich die Möglichkeit, 
die NSDAP. verantwortlich in eine Koalition einzuſpan⸗ 
nen, ſich verbrauchen zu laſſen in den Gegenſätzen dieſer 
Koalition und fie bei paſſender Gelegenheit und im richtigen 
Augenblick zu ſtürzen. 5 

So kam die NS Da P. in den wenigen Tagen, in denen 
ſie ſich in Berlin auf Verhandlungen einließ, plötzlich in die 
Klemme, Der Reichspräſident gab ihr ſcheinbar eine Chance, 
zu regieren, die Parteien ihrerſeits öffneten weit ge Arme. 
Der Präſident aber verſah ſeine Chance mit Bedingungen, 
die ſchwer zu erfüllen waren. Die Parteien hatten eben⸗ 


a 


falls Bedingungen zu ſtellen. Zwiſchen dieſen beiden Fron⸗ 


ten geriet die NSDAP. immer deutlicher in Gefahr, zer⸗ 
rieben zu werden. Hitler hatte ſchließlich keinen anderen 
Ausweg mehr, als den parlamentariſchen Auftrag des Prä⸗ 
ſidenten abzulehnen. 

Was ſoll nun geſchehen? Es gibt nur einen Weg, 
ſiunvoll aus dieſer Kriſe herauszukommen. Das iſt folgen⸗ 
der: Der Reichspräſident beauftragt eine 
unabhängige Perſönlichkeit mit der Bil- 
Be eines neuen Präſidialkabinetts. Dieſe 
Perſönlichkeit verſucht von ſich aus, ſich mit den Parteien 
zu verſtändigen und das Kabinett aus Perſönlichkeiten zu 
bilden, die zumindeſt auch als Vertrauensleute der Par⸗ 
teien gelten können. Auch die NSDAP beteiligt ſich 
direktoder indirekt an einer ſolchen Löſung. 
Dieſes Kabinett entgeht einem Mißtrauensvotum des Parla⸗ 
— und der Reichstag vertagt ſich bis Februar oder 

ärz. 

Eine andere Löſung iſt ohne eine gefährliche Zu⸗ 
ſpitzung der Lage nicht zu ſehen. Denn nun, nachdem 
die direkte Brücke zwiſchen Präſident und NSDAP nicht 
zuſtande gekommen iſt, wächſt die Möglichkeit einer Ge⸗ 
fährdung beider: des Reichspräſidenten durch eine 


Eine Rückkehr zu dem Dualismus zwiſchen Nich end 


notwendig werdende ſtärkere Exponierung; der NSDAP 


durch die Radikaliſierung in ihren eigenen Reihen. Zwei 
Dinge aber kann die ohnedies ſchwierige Situation Deutſch⸗ 
lands im Augenblick nicht vertragen: eine Präſi⸗ 
dentenkriſe und einen Zerfall der N SDA. 


. 
\ 


Die amtliche Erklärung. 


Der Reichspräſident hat am Donnerstag vor⸗ 
mittag von dem Brief Kenntnis genommen, den der natio⸗ 
nalſoztaliſtiſche Parteiführer Hitler am Mittwoch abend 
dem Staatsſekretär Dr. Meißner überſandt hat. Die Ant⸗ 
wort des Reichspräſidenten erfolgte in Geſtalt eines 
neuen Briefes, den Staatsſekretär Dr. Meißner 
am Donnerstag nachmittag um 3 Uhr überreichte. Über 


den Inhalt des neuen Briefes an Hitler wird amtlich 
folgendes mitgeteilt: \ 8 


„In ſeinem Schreiben vom 23. November 1932 hat Herr 
Adolf Hitler es abgelehnt, den ihm erteilten Auf⸗ 
trag der Feſtſtellung einer parlamentariſchen Mehrheit für 
eine von ihm zu bildende Regierung auszuführen, und hat 
ſeinerſeits vorgeſchlagen, daß der Herr Reichspräſident ihn 
ohne Vorbehalte und ohne vorherige Feſtſtellung 
einer Reichstags mehrheit mit der Bildung einer 
Regierung betrauen und dieſer die Präſidialvoll⸗ 
machten zur Verfügung ſtellen ſolle. 

Der Herr Reichspräſident hat dieſen Vorſchlag 
abgelehnt, da er glaubt, es vor dem deutſchen Volke 
nicht vertreten zu können, dem Führer einer Partei, 
die immer erneut ihre Ansſchließlichkeit betont hat, 
ſeine Präſidialvollmachten zu geben, und da er 
befürchten müſſe, daß ein von Herrn Hitler geführtes Prä⸗ 
ſidialkabinett ſich zwangsläufig zu einer Parteidikta⸗ 
tur mit all ihren Folgen für eine außerordentliche Ber: 
ſchärfung der Gegenſätze im deutſchen Volke entwickeln 
dürfte, die herbeigeführt zu haben der Herr Reichspräſident 
vor ſeinem Eid und ſeinem Gewiſſen nicht verantwor⸗ 
ten könnte. 75 

Die Einzelheiten der Verhandlungen der letzten Tage 
ergeben ſich aus dem Schriftwechſel, der im Wortlaut im 
Laufe des heutigen Tages veröffentlicht werden wird.“ 

Adolf Hitler hat dem Reichspräſidenten daraufhin noch⸗ 
mals in einem Schreiben geantwortet, in dem er be⸗ 
tont, daß er den Verſuch der Bildung einer parlamentari⸗ 
ſchen Mehrheitsregierung nicht für ausſichtslos gehalten, 
ſondern ihn nur infolge der daran geknüpften Bedingungen 
als unmöglich bezeichnet habe. Er habe nicht die Füh⸗ 
rung eines Präſidial - Kabinetts verlangt, 
einen mit dieſem Begriff in keinem Zuſammet in 
den Vorſchlag zur Boſung der deutſchen Regierungskriſe 
unterbreitet. Ferner habe er auch nicht nur keine Par⸗ 
tei ⸗ Diktatur verlangt, ſondern ſei auch jetzt bereit, 
mit dllen anderen dafür in Frage kommenden Par- 
teien Verhandlungen zu führen, um eine Baſis für eine 
Regierung zu ſchaffen. 

* 


Prälat Kaas beim Reichspräſidenten. 


Nach dem Scheitern des mit Hitler unternommenen 
Verſuchs hat ſich Reichspräſident von Hindenburg ent⸗ 
ſchloſſen, den Führer der Zentrumspartei, Prälaten Kaas, 
zu einer Ausſprache über die nunmehr geſchaffene poli⸗ 
tiſche Lage zu ſich zu bitten. Prälat Kaas erſchien geſtern 
abend um 5% Uhr im Reichspräſidenten⸗Palais. Nach einer 
längeren Beſprechung erhielt er den Auftrag, ſich mit den 
Führern des Zentrums, der Deutſchnationalen Partei, der 
Deutſchen Volkspartei und der Bayeriſchen Volkspartei in 
Verbindung zu ſetzen, um feſtzuſtellen, ob auf dieſem Wege 
nicht eine Klärung der Lage herbeigeführt werden könne. 
Prälat Kaas hat den Auftrag angenommen. 

Im Namen der Zentrumspartei verwahrte ſich Prälat 
Kaas gegen die eventuelle Rückkehr des Herrn von Papen 
und forderte, daß der Reichspräſident von Hindenburg auf 
dieſes Amt eine Perſönlichkeit berufe, die das Ver⸗ 
trauen der parlamentariſchen Kreiſe genießt. 
Die „Berliner Börſen⸗Zeitung“ weiſt dabei mit allem Nach⸗ 
druck auf die Perſon des Generals von Schleicher hin, 
an den ſich Reichspräſident von Hindenburg jetzt mit einem 
wirkſamen Appell wenden könnte. Das „Berliner Tage 
blatt“ ſtellt feſt, daß Hindenburg in jedem Falle die Regie⸗ 
rungskriſe bis Sonnabend, ſpäteſtens bis Sonntag zu liqui⸗ 
dieren beabſichtige. Der „Berliner Lofal-Anzeiger“ kündet 


ondern 


eine neue Audienz Hugenbergs beim Reids- 
präſidenten an. Das Blatt teilt im Zuſammenhange 
damit mit, daß Hitler geſtern nicht allein mit Hugen⸗ 
berg, ſondern auch mit dem Führer der Bayeriſchen Volks⸗ 
portei Schaeffer konferiert hat. 


* 


Die Parteiführer verhandeln. 


Berlin, 25. November. (Eigene Drahtmeldung.) Der 
Zentrumsführer Prälat Kaas wird im Laufe des heuti⸗ 
gen Vormittags und Nachmittags Beſprechungen mit den 
Parteiführern über die Lage haben, die nach dem Scheitern 
der Verhandlungen zwiſchen Hitler und dem Reichspräſi⸗ 
denten entſtanden iſt. Der Auftrag, eine Regierung 
zu bilden, oder Verhandlungen über die Möglichkeit 
einer parlamentariſchen Mehrheitsbildung zu führen, hat 
er nicht. Er wird ſich darauf beſchränken, feſtzuſtellen, wie 
jetzt die Lage iſt und wie die verſchiedenen Parteiführer ſie 
auffaſſen. über das Ergebnis ſeiner Beſprechungen 
wird er heute nachmittag Bericht erſtatten. Eine partei- 
amtliche Mitteilung über die Ergebniſſe ſeiner Beſprechun⸗ 
gen wird vor dem, Bericht an den Reichspräſidenten von der 
Zentrums⸗Parteileitung nicht ausgegeben werden. Wie 
weit der Kreis der Beſprechungen des Prälaten Kaas ſich 
erſtrecken wird, insbeſondere ob auch der Führer der 
Sozialdemokratiſchen Partei mit einbezogen 
werden wird, wird nicht mitgeteilt. 

Der geſtrige Empfang Hugenbergs, Dingeldeys und Dr. 
Schaeffers durch den Staatsſekretär des Reichspräſidenten 
bezog ſich, wie verlautet, lediglich auf eine Unterredung 
über die entſtandene Lage. Irgend welche Erörterungen 
über die Möglichkeiten, wie weiter verfahren werden 
kann, habe nicht ſtattgefunden. Prälat Kaas, der vom 
Reichspräſidenten perſönlich empfangen wurde, iſt dann 
gebeten worden, ſich über die Möglichkeit einer parlamen⸗ 
zariſchen Mehrheitsbildung zu unterrichten und hierüber 


dem Reichspräſidenten Bericht zu erſtatten 


Hitler verhandelt mit Hugenberg. 


Die Unterredung, die geſtern nachmittag zwiſchen 
Hitler und Hugenberg an einem dritten Ort 
ſtattfand, konnte nach Lage der Dinge gleichfalls nur der 


Erörterung der Lage dienen, nachdem von der vorher, be⸗ 


reits am Sonntag, ausgeſprochenen Bereitwilligkeit Hugen⸗ 
bergs zu einer ſolchen Unterredung erſt in einem Zeitpunkt 
Gebrauch gemacht wurde, in der auf die tatſächliche Entwicke⸗ 
lung der Lage durch eine ſolche Unterredung ein Einfluß 
nicht mehr ausgeübt werden konnte, . 


Preſſe⸗Empfang 2 
beim Reichstagspräſidenten Goering. 


In Vertretung Hitler empfing geſtern Reichstagspräſi⸗ 
den Goering Vertreter der reichsdeutſchen und Auslands⸗ 
preſſe und erklärte u. a., es ſei ſehr wahrſcheinlich, daß die 
Kriſe nach einem von vornherein aufgeſtellten Plan hervor⸗ 
gerufen worden ſei, um einen Beweis für die Inmög- 
lichkeit zu liefern, eine Regierung der parlamentariſchen 
Mehrheit zu bilden. Auf dieſe Weiſe habe man eine 5 
lage zur Umbildung und Stärkung eines Präſidialkabinetts 
mit Herrn von Papen oder einer anderen Perſönlichkeit an 
der Spitze erlangen wollen. Nach Anſicht der National⸗ 
ſozialiſten, ſo betont Goering weiter, bedeute der Abſchluß 
der Diskuſſion zwiſchen dem Reichspräſidenten und Hitler 
noch nicht den Abbruch ſämtlicher Brücken; denn man wiſſe 
nicht, was die Zeit bringen werde. Soviel ſtehe aber feſt, 
daß die Nationalſozialiſtiſche Partei jede jetzt gebildete Re⸗ 
gierung mit derſelben Rückſichtsloſigkeit bekämpfen werde, 
wie ſie dies gegenüber dem Kabinett Papen getan habe. 


Die Kriſen⸗Dokumente. a 


Von amtlicher Seite wird jetzt in Berlin 
der geſamte Schriftwechſel zwiſchen dem Reichs⸗ 
präſidium und der Führung der Nationalſozia⸗ 
liſtiſchen Partei mitgeteilt. Wir teilen daraus 
folgendes mit: 


In der Unterredung, die am Sonnabend, 19. November, 
zwiſchen dem Herrn Reichspräſidenten und Herrn 
Adolf Hitler ſtattfand, erklärte Herr Hitler, daß er 
feine Bewegung nur für ein Habinett-zur Verfügung ſtellen 
würde, an deſſen Spitze er ſelbſt ſtände. Ferner gab er 
der Erwartung Ausdruck, daß er in Beſprechungen 
mit den Parteien eine Baſis finden werde, auf der er 
und eine von ihm zu bildende neue Regierung ein Ermäch⸗ 
tigungsgeſetz vom Reichstag bekommen werde. Dah 
fühlte ſich der Reichspräſident verpflichtet, die Bildung 
einer Mehrheitsregierung unter 
Führung zu verſuchen. 5 

Bei ſeiner zweiten Beſprechung am Montag, dem 21. No⸗ 
vember, vormittags, übergab der Herr Reichspräſi⸗ 
dent daher Herrn Adolf Hitler 
lierte Erklärung; 

„Sie wiſſen, daß ich den Gedanken eines Präſidial⸗ 
Kabinetts vertrete. 
Kabinett ein Kabinett, 


Hitlers 


die folgende for mu⸗ 
X 


Ich vefitehe unter einem Präſidial⸗ 
das nicht von einem Partei⸗ 


Ä 


führer, ſondern von einem überparteilichen 
Manne geführt wird, und daß dieſer Mann eine Perſon 
meines beſonderen Vertrauens iſt. Sie haben 
erklärt, daß Sie Ihre Bewegung nur für ein Kabinett zur 
Verfügung ſtellen könnten, an deſſen Spitze Sie, der Par⸗ 
teiführer, ſtehen würden. Wenn ich auf dieſen Ihren Ge⸗ 
danken eingehe, ſo muß ich verlangen, daß ein ſolches Kabi⸗ 
nett eine Mehrheit im Reichstag hat. Deshalb erſuche ich 
Sie, als den Führer der ſtärkſten Partei, feſtzuſtellen, ob und 
unter welchen Bedingungen Sie für eine von Ihnen 
geführte Regierung eine ſichere, arbeitsjähige Mehrheit mit 
feſtem, einheitlichem Arbeitsprogramm im Reichstag haben 
ich Ich bitte Sie um Ihre Antwort bis Donnerstag 


Auf Anfrage von Herrn Hitler ſtellte der Herr Reichs⸗ 
präfident folgende Vorausſetzungen feſt für eine Regie⸗ 
rungss⸗ und Mehrheitsbildung, die er Herrn Hitler ſchrift⸗ 
lich formuliert übergab: l 


1. Sachlich: Feſtlegung eines Wirtſchaftsprogramms. 
Keine Wiederkehr des Dualismus Reich und Preußen. 
Keine Einſchränkung des Artitels 48. 


2. Pexrſönlich behalte ich mir die endgültige Zuſtim⸗ 
mung zu einer Miniſterliſte vor. Die Beſetzung des 


h on e 
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Auswärtigen Amtes und des Reichswehrminiſteriums 

iſt in Wahrung meiner verfaſſungsmäßigen Rechte als 

völkerrechtlicher Vertreter des Reichs und Ober⸗ 

befehlshaber des Reichsheeres Sache meiner perſön⸗ 
lichen Entſcheidung.“ 

Herr Hitler nahm dieſe beiden Schriftſtücke entgegen 
mit der Erklärung, ſeine Antwort dem Herrn Reichspräſi⸗ 
denten ſchriftlich übermitteln zu wollen. 

Am gleichen Tage ſtellte bekanntlich Adolf Hitler 
in einem Schreiben an Staatsſekretär Dr. Meißner 
einige Rückfragen, in dem er vor allem um die Klärung der 
Frage bat, ob der Reichspräſident ein Präſidialkabi⸗ 

nett unter Sicherſtellung der verfaſſungsmäßig möglichen 
parlamentariſchen Tolerierung, oder ein parlamenta⸗ 

riſches Kabinett mit den bekannten Vorbehalten und 

Einſchränkungen wolle, die ihrem ganzen Weſen nach nur 
von einer autoritären Staatsführung eingehalten und ver⸗ 
ſprochen werden könnten. 

In einem längeren Schreiben legte Staatsſekretär 
Meißner die Auffaſſung des Reichspräſidenten von einem 
Präſidialkabinett dar und fügte hinzu, daß es ſich bei dem 

an Hitler erteilten Auftrage nur um die Bildung 
Heines parlamentariſchen Mehrheitskabinetts 
handele. g 
Dieſes wiederum beantwortete Adolf Httler 
mit dem am Dienstag überreichten ausführlichen 
Memorandum, in dem er nach längeren ſtaatsrechtlichen 
Ausführungen über den Charakter eines Präſidialkabinetts 
den ihm erteilten Auftrag in der vorliegenden Form ab⸗ 


lehnte. 
Hitlers Vorſchlag. 


Dieſer letzte Teil der Hitlerſchen Antwort, die auch den 

von ihm gemachten und bisher noch nicht authentiſch be⸗ 

kannten Gegen vorſchlag unterbreitet, hat folgenden 
Wortlaut: 

„Den mir am Montag, dem 21. d. M. vom Herrn 
Reichspräſidenten erteilten Auftrag kann ich infolge feiner 
inneren Undurchführbarkeit nicht entgegenneh⸗ 
men und lege ihn daher in die Hand des Herrn Reichs⸗ 

prüſidenten zurück. 

Angeſichts der troſtloſen Lage unſeres Vaterlandes, der 
immer ſteigenden Not und der Verpflichtung für jeden ein⸗ 
zelnen Deutſchen, ſein Letztes zu tun, damit Volk und Reich 

nicht im Chaos verſinken, möchte ich nach wie vor dem ehr⸗ 
würdigen Herrn Reichspräſidenten und Feldmarſchall des 
Weltkrieges die nationalſozialiſtiſche Bewe⸗ 
gung mit dem Glauben, der Kraft und der Hoffnung der 
deutſchen Jugend zur Verfügung ſtellen. Ich ſchlage 
daher unter vollſtändiger Umgehung aller immer nur ver⸗ 
wirrenden Begriffe folgenden poſitiven Weg vor: 

1. Der Herr Reichspräſident fordert mich auf, vom Tage 
der Auftragserteilung an binnen 48 Stunden ein kur zes 
Prog ra mm über die beabſichtigten innen⸗, außen⸗ und 
wirtſchaſtspolitiſchen Maßnahmen vorzulegen. 

2. Ich werde nach Billigung dieſes Programms binnen 
24 Stunden dem Herrn Reichspräſidenten eine Miniſter⸗ 
Lifte vorlegen. 

8. Ich werde neben anderen aus der derzeitigen Re⸗ 
gierung zu übernehmenden Miniſtern dem Herrn Reichs⸗ 

präfidenten ſelbſt für das Reichswehrminiſterium als feinen 


mir bekannten persönlichen Vertrauensmann General von 
Schleicher, für das Reichsaußenminiſterium Freiherrn 


von Neurath vorſchlagen. 
4. Der Herr Reichspräſident ernennt mich darauf zum 


Reichskanzler nnd beftätint die von mir vorgeſchlagenen 


und von ihm anerkannten Miniſter. 

5. Der Herr Reichspräſident erteilt mir den Auftrag, 

für dieſes Kabinett die verfaſſungs mäßigen Vor: 

anusſetzungen zur Arbeit zu ſchafſen und gibt mir 
zu dem Zweck jene Vollmachten, die in ſo kritiſchen 
und ſchweren Zeiten auch parlamentariſchen Reichskanzlern 
nie verſagt worden ſind. 

6. Ich verſpreche, daß ich unter vollem Einſatz 
meiner Perſon und meiner Bewegung mich auf⸗ 
opfern will für die Rettung unſeres Vaterlandes. 

Indem ich Ihnen, ſehr verehrter Herr Staatsſekretär, 
für dieſe Übermittlung danke, verbleibe ich 


in vorzüglicher Hochachtung 
Ihr ſehr ergebener 
gez. Adolf Hitler. 


Hindenburgs Ablehnung. 


ü Die ablehnende Antwort des Herrn Reichs⸗ 
‚ präfidenten auf dieſen Vorſchlag Adolf Hitlers er⸗ 
folgte in dem oben inhaltlich wiedergegebenen Brief des 
Staatsſekretärs Meißner. Aus dieſem Schreiben an 
den nationalfoztaliftifchen Führer geht hervor, daß General 
von Schleicher am Mittwoch abend mit Wiſſen des 
Reichspräſidenten eine längere Konferenz mit Hitler 
abgehalten hat, in der dieſer in entſchiedener Weiſe jegliche 
Mitarbeit mit einem Kabinett abgelehnt habe, das von 
‚ irgend einer anderen Perſönlichkeit als ihm ſelbſt ge⸗ 
führt werde. Hindenburg hat trotzdem durch den Staats⸗ 
ſekretär Meißner der Überzeugung Ausdruck gegeben, daß 
es ihm gelingen werde, die nationalſozialiſtiſche Bewegung 
für eine Infammenarbeit zu gewinnen. Die Tür zu m 

Reichspräſidenten⸗ Palais ſtehe Hitler zu Ver⸗ 
handlungen jederzeit offen, in der Voranusſetzung, 

daß ſich die Nationalſozialiſten auf ihre Pflicht dem Vater⸗ 
lande gegenüber beſinnen und ſich an der neuen Regierung 


beteiligten. 
Hitlers letzter Brief. 


Von nationalſozialiſtiſcher Seite wird außerdem das 
letzte Schreiben Hitlers an Staatsſekretär Dr. Meißner be⸗ 
kanntgegeben. Er datiert vom 24. November, 19,80 Uhr: 


„Sehr verehrter Herr Staatsſekretär! 


Indem ich Ihr Schreiben, das die Ablehnung meines 
Vorſchlages zur Löſung der Kriſe durch den Herrn Reichs⸗ 
präſidenten enthält, zur Kenntnis nehme, muß ich ab⸗ 
ſchließend noch ein paar Feſtſtellungen treffen. 

1. Ich habe nicht den Verſuch der Bildung einer parla⸗ 
mentariſchen Mehrheitsregierung für ausſichts⸗ 

los gehalten, ſondern ihn nur infolge der daran gekuüpften 
Bedingungen als unmöglich bezeichnet. 
rr 
gu werden, dieſe in der Verfaſſun 
gründet deln müſſen. 1 5 
3. Ich habe nicht die Führung eines Präſidial⸗ 
Kabinetts verlangt, ſondern einen mit dieſem Begriff 
in keinem Zuſammenhang ſtehenden Vorſchlag zur Ly⸗ 


a) 


nicht. 


4. Ich habe zum Unterſchied anderer unentwegt 
die Notwendigkeit eines in der Verfaſſung begründeten Zu⸗ 
ſammenarbeitens mit der Volksvertretung 
betont und ausdrücklich verſichert, nur unter ſolchen ge⸗ 
ſetzmäßigen Vorausſetzungen arbeiten zu wollen. 

5. Ich habe nicht nur keine Partendiktatur ver⸗ 
langt, ſondern war wie im Auguſt dieſes Jahres ſo auch 
jest bereit, mit al den anderen dafür in Frage kommenden 
Parteien Verhandlungen zu führen, um eine 
Baſts für eine Regierung zu ſchaffen. Dieſe Verhandlungen 
mußten erfolglos bleiben, weil an ſich die Abſicht beſtand, 
das Kabinett Papen unter allen Umſtänden als Präſidial⸗ 
kabinett zu halten. 

Es iſt daher auch nicht nötig, mich zur Zuſam⸗ 
menarbeit mit anderen aufbauwilligen Kräften der 
Nation gewinnen zu wollen, da ich dazu trotz ſchwerſter 
Anfeindungen ſchon in diefem Sommer alles nur Mögliche 
getan habe. Ich lehne es aber ab, in dieſem Präſidial⸗ 
kabineaa eine aufbanfähige Kraft zu ſehen. Und ich habe 
je auch in der Beurteilung der Tätigkeit und des Miß⸗ 
rf der Tätigkeit dieſes Kabinetts bisher recht be, 

alten. 

6. Ich habe aus dieſer Erkenntuts heraus auch immer 
gewarnt vor einem Experiment, das am Ende zur 
nackten Gewalt führt und daran auch ſcheitern muß. 

7. Ich war vor allem nicht bereit und werde auch in 
der Zukunft niemals bereit ſein, die von mir geſchaffene 
Bewegung anderen Intereſſen zur Verfügung zu 
ſtellen, als denen des deutſchen Volkes. Ich fühle mich da⸗ 
bei verantwortlich meinem Gewiſſen, der Ehre der von mir 
geführten Bewegung und der Exiſtenz der Millionen deut⸗ 
ſcher Menſchen, die durch die politiſchen Experimente der 
letzten Zeit zwangsläufig einer immer weiteren Verelen⸗ 
dung entgegengeführt werden. 

Im übrigen bitte ich Seiner Exzellenz, den Herrn 
Reichspräſidenten, nach wie vor den Ausdruck 
meiner tiefſten Ergebenheit übermitteln zu 
wollen. 

Mit vorzüglicher Hochachtung 

Ihr ſehr ergebener 
gez. Adolf Hitler.“ 


Aufruf Hitlers zur Lage. 


Berlin, 25. November. (Eigene Drahtmeldung.) Der 
nationalſozialiſtiſche „Angriff“ veröffentlicht folgenden Auf⸗ 
ruf Hitlers zur Lage: 


„Nationalſozialiſten, Nationalſozialiſtinnen, 
Parteigenoſſen! 


Schon nach kurzer Beobachtung der Tätigkeit des Kabi⸗ 
netts von Papen habe ich meiner Einſicht und Überzeu⸗ 
gung entſprechend die Folgen vorausgeſehen, die nun 
gekommen ſind. 

Als Herr von Papen die Arbeitsloſenzahl bis 
zum Beginn dieſes Winters um zwei Millionen zu ſenken 


verſprach, die wirtſchaftliche Not zu heben vorgab, die innen⸗ 


und außenpolitiſchen Fragen einer Löſung entgegenzuführen 
verſicherte, waren unzählige Deutſche mit einem Schlage von 
gläubigem Vertrauen erfüllt. Ich habe damals gewarnt 
und mehr als Recht behalten. ; 

Die Wirtſchaftsnot dauert an. Die Arbeits⸗ 
loſenzahl ſteigt, die Fſolierung des Reiches der 
übrigen Welt gegenüber iſt faſt vollendet. 

Noch nie hat in Deutſchland ein Kabinett mehr 
Macht gehabt, noch nie auch mehr verſagt als dieſe 
Regierung einer kleinen exkluſiven Schicht unſeres Volkes. 

Heute weredn mir Millionen der Anhänger unſerer Be⸗ 
wegung immerhin dankbar ſein, daß ich die Partei, in der 
ſich eine letzte Reſerve des deutſchen Glau⸗ 
bens, deutſcher Kraft und deutſchen Hoffens befindet, nicht 
mit dieſem unſeligen politiſchen und wirtſchaftspolitiſchen 
Dilettantismus verbunden habe. f 

Ich kann das noch viel weniger in Zukunft 
tun, wenngleich dieſe Regierung ihr unheilvolles Wirken 
fortſetzen wird. Ich kann das im Augenblick nicht ver⸗ 
hindern. Allein deshalb nicht, ſolange ich leben werde, 
eine Preisgabe unſerer einzigen Bewegung an dieſe Re⸗ 
gierung nicht möglich.“ 


Eine polniſche Preſſeſtimme. 


Die Regierungskriſe in Deutſchland wird von der ge⸗ 
ſamten polniſchen Preſſe mit der größten Auf⸗ 
merkſamkeit verfolgt, ohne daß die Blätter jedoch eine 
eigene Stellungnahme erkennen laſſen. Man begnügt ſich 
im weſentlichen mit Zuſammenſtellungen der Ereigniſſe und 
mit Stimmen der Auslandspreſſe. Eine Ausnahme macht 
der Krakauer „Czas“, das Organ des konſervativen Flügels 
des Regierungsblocks, der in einem längeren Artikel auf 
den Urſprung der Kriſis eingeht und zu folgenden merk⸗ 
würdigen Schlußfolgerungen kommt: 


„Die deutſche Politik geht uns vor allem von dem Ge⸗ 
ſichtspunkt ihres Verhältniſſes zu den Intereſſen Polens 
aus geſehen — etwas au. So iſt es auch um unſer Intereſſe 
an den gegenwärtig aktuellen innerpolitiſchen Ereigniſſen 
in Deutſchland beſtellt. Von dieſem Geſichtspunkt aus kann 
man ſchon heute verſuchen, eine Antwort auf die Frage zu 
geben, welchen Einfluß die Regierungskriſe des Herrn 
von Papen auf die deutſch⸗polniſchen Beziehun⸗ 
gen ausübt. Wir gehen von der Vorausſetzung aus, daß 
jede innere Schwächung und jede äußere Iſolierung Deutſch⸗ 
lands für die Entwicklung der deutſch⸗polniſchen Beziehnn⸗ 
gen vorteilhaft iſt. Eine Schwächung der Kräfte Deutſch⸗ 
lands wirkt auf eine für Polen günſtige Anberung der ge⸗ 
genſeitigen Kräfte verteilung. Die natürliche Entwicklung 
der Bevölkerungsbewegung, ja ſogar die wirtſchaftliche 
Entwicklung Deutſchlands bewegt ſich in der Richtung dieſes 
Ausgleichs, der mit der Zeit eintreten wird. Jede 
deutſche Kriſis beſchleunigt dieſen Ausgleich. (Das iſt 
wahrhaftig ein törichter Selbſtbetrug! D. R.) 

„Nach dem November 1918 hatte Deutſchland aufgehört, 
ein Subfekt der internationalen Politik zu 
fein. Die Stabilifierung der Jahre 1923—1990 gab ihm dieſe 
Rolle immer mehr wieder. Mit dem Jahre 1930 begann die 
Wendung. Die Geſten der Energie, die Erlangung ge⸗ 
wiſſer Erfolge — die Ara iſt noch nicht beendet — ſind eine 
diskontierte Errungenſchaft der Ara Streſe⸗ 
mann. Der Mangel einer inneren Stabiliſierung, der, 
wie es ſcheint, ziemlich lange Deutſchland drohen wird, be⸗ 
günſtigt die freie Bewegung in der internationalen Ara 
Das Kräfteverhältnis erfährt eine Anderung, doch 
nicht zu unſeren Ungunſten ...“ (Man merkt, auch der 
„Czas“ kann die Zeit nicht mehr begreifen! D. R.) 
1 0 77 * Pau: Er! 


Spionage⸗Prozeß in Konitz. 


tz Konitz, 25. November. (Eigene Drahtmelbung.) 


Vor dem Standgericht fand geftern eine Verhandlung untern 


dem Borfig des Gerichtspräſidenten Drozdowſki gegen den 
20 jährigen Sohn Günther des Gutsbeſitzers Jagielſki 
aus Baldau (Kreis Dirſchau) ſtatt. Die Verhandlung 
erfolgte unter Ausſchluß der Offentlichkeit, die erſt bei der 
Urteilsverkündung hergeſtellt wurde. Der Angeklagte 
wurde zu lebenslänglicher Zuchthausſtraſe verurteilt. 


In Amerika ift man verſtimmt. 


Wie der „Voſſ. Ztg.“ von ihrem Berichterſtatter in 
Waſhington gemeldet wird, ruft die Haltung Frank⸗ 
reichs bei den Auseinanderſetzungen über den mand ſchu⸗ 
riſchen Konflikt in amerikaniſchen politiſchen Kreiſen 
eine tiefgreifende Beunruhigung hervor. Pari⸗ 
fer Meldungen ſagen bereits eine franzöſiſch⸗japaniſche 


Allianz voraus, wobei mit einer franzöſiſchen SKredithilie | 


für Japan gerechnet wird. 
Waſhington ſympathiſiert mit dem Lytton⸗ 


der amerikaniſchen Handelsintereſſen durch die japaniſche 

Beſetzung, in der Annexion der Mandſchurei eine ſchwere 
Bedrohung des Weltfriedens. Frankreichs fern⸗ 
öſtliche Sonderpolitik ſtellt nach Auffaſſung maßgebender 


| 

| 
Bericht und fieht, ganz abgeſehen von der Beſchränkung f 

1 


Perſönlichkeiten auch die Ehrlichkeit der franzöſiſchen Völker⸗ 


bundpolitik in Frage. Sie gefährde die Genfer Abrüſtungs⸗ 
konferenz und erſchwere der Amerikaniſchen Regierung die 


Anbahnung einer Schuldenlöſung, vor allem mit Frankreich. 
Die amerikaniſche Preſſe meldet, daß die fjapaniſche 
Diplomatie in ganz Südamerika eine intenſive 
Waſhingtoner f 
Latein⸗Amerika⸗Politik als imperialiſtiſch verdammt und die 


Propaganda betreibe, indem ſie die 


Errichtung eines ſelbſtändigen mandſchuriſchen Staates als 
Schritt zur Rettung vor dem Kommunismus an⸗ 


| 
Vor einem franzöſiſch⸗zavaniſchen Bündnis? | 


preiſt. 
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Frankreichs unnachgiebige Haltung. 


Paris, 23. November. (Eigene Draht meldung.) 
Die unnachgiebige Haltung Paul⸗Boncours gegenüber dem 
engliſch⸗-amerikaniſchen Druck in Richtung auf 
eine Anerkennung der deutſchen Gleichberechti⸗ 


preſſe einen günſtigen Widerhall. Das „Journal“ erklärt, 
die beſte Weiſe, Deutſchland wieder zur Rückkehr in die Ab⸗ 
rüſtungs⸗Konferenz zu bewegen, ſei, den Deutſchen zu zeigen, 
daß ihre Unnachgiebigkeit die Arbeit nicht aufhalte. Immer⸗ 
hin müſſe man ſich klar darüber ſein, daß, wie man auch 


dieſe Frage angreife, Frankreich allein gegenüber 


England, Amerika und Italien daſtehe. Pertinax erklärt 
im „Echo de Paris“, daß man auf franzöſiſcher Seite hoffe, 
die Engländer und Amerikaner würden endlich die Frage 
der deutſchen Gleichberechtigung über bekommen und der 
Einberufung des allgemeinen Ausſchuſſes der Abrüſtungs⸗ 
Konferenz zuſtimmen. Pertinax hält die Erwartung aber 
ſelbſt für allzu optimiſtiſch. Der „Petit Pariſien“ iſt der An⸗ 
ſicht, daß der Standpunkt, den Paul⸗Boncour dem engliſchen 
Außenminiſter gegenüber eingenommen habe und an dem 
er feſthalten werde, „außerordentlich gut begründet“ fei- 
Der franzöſiſche Aboroͤnungsführer habe darauf hingewieſen, 


rung des Teiles V des Verſailler Vertrages den deutſchen 
Forderungen weitgehende Genugtuung gewährt habe. 
radikalſozialiſtiſche „Republiane“ warnt die Regierung 
vor dem Scheitern der Abrüſtungs⸗Konferenz, weil es be 
Gefahr eines finanziellen Zuſammenbruches Frankreichs, 
die Gefahr einer Vereinſamung und die Gefahr einer mate⸗ | 
riellen Unterlegenheit gegenüber Deutſchland mit fich Krins 
gen würde. 


daß der von ihm eingereichte Abrüſtungsplan durch Abände⸗ | 


Deutſches Neich. 
Keine Auflöſung der Pädagogiſchen Akademien. 


Der kommiſſariſche Leiter des Preußiſchen Kultus- 
miniſteriums, Profeſſor Kähler, erklärte in einer Unter⸗ 
redung mit dem Berliner Vertreter der „Magdeburg. Zei⸗ 
tung“ u. a.: g 4 

Die Pädagogiſchen Akademien werden am 
1. April 1933 nicht geſchloſſen werden. In Be⸗ 
ſprechungen mit dem Finanzminiſterium habe ich hierüber 
ſchon endgültige Klarheit geſchaffen. Es iſt bekannt, 
daß ich die Pädagogiſchen Akademien in ihrer jetzigen Form 
für keine Ideallöſung halte, ich würde es aber für 
einen ſchweren Fehler halten, wenn man, wie ſeiner⸗ 
zeit 1919 die Lehrerſeminare, nun mit einem Schlage die 
Pädagogiſchen Akademien beſeitigen würde.“ 


Rücktritt des Rundfunkkommiſſars Scholz. 


Amtlich wird mitgeteilt: Nach Abſchluß der Neuordnung 
des Rundfunks tritt der Rundfunkkommiſſar Miniſterialrat 
Scholz wieder in das Reichsminiſterium des Innern zu⸗ 


rück. Der Reichsminiſter des Innern hat Miniſterialrat 


Scholz ſeinen Dank für die hingebende und erfolgreiche 
Arbeit bei der Neuordnung des Rundfunks ausgeſprochen. 
Mit der vorläufigen Vertretung des Rundfunkkommiſſars 
iſt der Rundſunkreferent im Reichsminiſterium des Innern, 
Oberregierungsrat Dr. Conrad beauftragt worden. Die 
endgültige Beſetzung der Stelle iſt ausſchließlich Sache des 
Reichsminiſters des Innern. Ein Beamter des Reichs⸗ 
miniſteriums des Innern iſt dafür nicht in Ausſicht ge⸗ 
nommen. N 


Keine Aufwertung rotgeſtempelter Tauſendmärker. 


Die „Allgemeine Volkspartei“ und ihr Voriittzender, 
Verlagsbuchhändler Rolle in Berlin⸗ Charlottenburg; 
hatten erneut gegen die Reichsbank Klage au 
Aufwertung der alten Eintauſendmarkſcheine bzw. der 
Vorkriegsbanknoten überhaupt erhoben. Die 
Klage iſt ſowohl von den Berliner Gerichten wie jetzt au 
vom Reichsgericht abgewieſen worden. In der Br 
gründung wird u. a. zugegeben, daß die Kläger ſich mi 
Rückſicht auf frühere Zuſicherungen bei Goldablieferungen 
getäuſcht fühlen und nun behaupten konnten, da 
neue Bankgeſetz verſtoße gegen Treu und Glauben. Mit 
derartigen Argumenten könnte die Anwendung geſe . 
licher Beſtimmungen jedoch nicht au 
geſchloſſen werden. 


0 — — 


N 
gungs⸗Forderung findet in der franzöſiſchen Rechts⸗ | 


Die 
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700 Landgüter lommen unter den Hammer 


und ſuchen einen Käufer. 


Die Landwirtſchaftliche Credit⸗Geſellſchaft in Warſchau 

hat für die Zeit von Ende November bis Mitte Dezember 

700 im ehemaligen Kongreßpolen und in den Oſt⸗ 
gebieten gelegene Landgüter im zweiten Termin 
zum Verkauf geſtellt. Es handelt ſich hierbei um ſolche 
Güter, die bei der erſten Zwangs vollſtreckung feine 
| Käufer fanden. Den verpflichtenden Beſtimmungen zu⸗ 
| folge gehen die Güter, die auch im zweiten Termin infolge 
Mangels an Käufern nicht zwangsverſteigert werden kön⸗ 
nen, in den Beſitz der Landwirtſchaftlichen Credit⸗Geſell⸗ 


ſchaft über. 
0 


Aus der Praxis der Steuereintreiber. 


f Der Beſitzer des Landgutes Oſt row, Kreis Janow, 
war dem Staate 150 Zloty für rückſtändige Steuern 
ſchuldig. Wie üblich kam zu ihm der Steuerexekutor, um 
durch eine Zwangsverſteigerung die Steuerſumme einzu⸗ 
treiben. Nun iſt es heute bereits jo weit, daß jeder einiger⸗ 
maßen gefühlvolle Menſch auf einer Zwangsverſteigerung 
nichts kauft. So fanden ſich auch hier keine Käufer. 
Der Exekutor beſchlagnahmte daher 10 Schweine und 
nahm dieſe mit. Nach 10 Tagen konnte er die Schweine 
ſogar — o Wunder! — für 440 Zloty verkaufen. Die er⸗ 
zielte Summe war alſo dreimal ſo hoch wie die 
eigentliche Steuerſchuld des Gutsbeſitzers und der Verluſt 
desſelben unbedingt bedeutend. 

Wer nun denkt, daß damit die Sache erledigt war, der 
beweiſt damit, daß er die Methoden der Steuerbehörden 
ſchlecht kennt. Der Exekutor hatte nämlich errechnet, daß die 
erzielten 440 Zloty gerade zur Deckung der durch die 


entſtandenen Unkoſten ausreichten. Die Steuerſchuld 
des Gutsbeſitzers in der vollen Höhe von 150 Zloty blieb 
trotzdem offen und eine neue Lizitation mit neuen 
ungeheuren Koſten wird bald wieder erfolgen. 

Solche und ähnliche Steuereintreibungen gehören heute 
E ſo bemerkt die Lodzer „Volkszeitung“, — zu den alltäg⸗ 

lichen Erſcheinungen des Landes und werden, falls dieſer 

Willkür nicht bald Einhalt geboten wird, in nicht allzu 
ferner Zeit den vollkommenen Ruin der Land⸗ 
N wirtſchaft zur Folge haben. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck fämtlicher Original⸗Artikel iſt nur mit ausdbrück⸗ 
N licher Angabe der Quelle geſtattet. — 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 25. November. 
Bewölkungsabnahme. 
| Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
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nach vorübergehender Eintrübung Bewölkungsab⸗ 
nahme bei anſteigenden Temperaturen an. 


Kindergottesdienſt und Kirche. 


im. Die polizeiliche Schließung einer Reihe von 
FNindergottes dien ſte n, die von freiwilligen Helfern 
und in nichtkirchlichem Raume gehalten wurden, hat ſich ſeit 
dem Frühjahr mehrfach wiederholt. Noch Ende 
Oktober iſt in dem Dorfe Salzdorf bei Schubin ein von 
nen Diakon ſeit 5 Jahren geleiteter Kindergottesdienſt 
betboten worden. Die Einrichtung der Kindergottesdienſte 


ſteht ſeit 150 Jahren überall in der evangeliſchen Welt; 


de gehört hinein in den Rahmen des kirchlichen und gottes⸗ 
enſtlichen Lebens, auch wenn dieſer Gottesdienſt für Kin⸗ 
N nicht im Kirchenraum und nicht vom ordinierten Pfar⸗ 
gehalten wird. In Polen aber ſcheint — das wurde 
unlängſt ſogar im Hauſe der Lords in London feſtgeſtellt — 
N nach ſolchen Vorgängen dieſe Selbſtverſtändlichkeit nicht 
Feſtzuſteben; deshalb hat ſich die unierte evangelische Kirche 
nötigt geſehen, dieſer Auffaſſung beſonderen Nachdruck zu 
rleihen durch Veröffentlichung einer kirchlichen Ord⸗ 
ang für den Kindergottesdienſt. Darin heißt 
v daß die Abhaltung des Kindergottesdienſtes zu den Ob⸗ 
egenheiten des Pfarramtes gehört. Wenn aber, wie es in 
ja beſonderen Verhältniſſen der Diaſpora in Poſen recht 
dierfta vorkommt, der Pfarrer nicht ſelbſt den Kindergottes⸗ 
wert in den einzelnen Ortſchaften und in der Kirche halten 
tan, ſo iſt es angebracht, entſprechend dem in der evange⸗ 
iſchen Kirche geltenden Grundſatz vom allgemeinen Prieſter⸗ 
fun, Kindergottesdienſt durch von der Kirche beauftragte 
diele Kräfte einzurichten. Solche freien Kräfte ſind: 
Dirchenälteſte, Pfarrfrauen, Pfarrgehilfinnen, Diakone, 
Diakoniſſen, Gemeindehelfer und Gemeindehelferinnen und 
Aubere freiwillige Kräfte, die ſich zu dieſem Dienſt bereit 
N en. 
Mumm dn ein evangeliſcher Gottesdienſt nicht auf einen be⸗ 


mten Raum angewieſen iſt, kann der Kindergottesdienſt 


N dach in einem anderen geeigneten Raum gehalten werden. 
den der neuen Ordnnug ſoll ein Kindergottesdienſt, der 
elt eingerichtet wird, von jetzt ab in Anweſenheit der 
dien, der Kinder durch den zuſtändigen Geiſtlichen, in be⸗ 

h deren Fällen durch den Superintendenten des Kirchen⸗ 

Pelſes eröffnet werden. Der Geiſtliche ſtellt dabei die 

bartlönlichkeit vor, die in Zukunft den Kindergottesdlenſt 

an en wird und führt ſie in ihre Tätigkeit ein. Wo bereits 

E Kindergottesdienſt in der üblichen Form beſteht, iſt dieſe 

Jemabrung nicht notwendig, jedoch ſoll in einer Sitzung des 

Mon eindekirchenrates und durch Vermerk im Protokoll die 
kü galtung des Kindergottesdienſtes ausdrücklich als kirch⸗ 

1 Arbeit anerkannt werden. Nach wie vor behält 
Un Kindergottesdienſt ſeine Aufgabe, die Kinder durch 

träge weiſung im Werte Gottes zum Glauben zu führen und 
at ſernerhin den Charakter einer gottesdienſtlichen Feier⸗ 

ande. Obwohl derartige rein kirchliche und religiöſe Ver⸗ 
noltungen weder anmelde⸗ noch genehmi⸗ 

Den s p flüchtig ſind, hat das Konſiſtorium doch die An⸗ 

di ung erteilt, daß in jedem Fall, wo der Kindergottesdienſt 

r'; in einem kirchlichen Raum gehalten wird, dem 

beme s ſchulinſpektor von der Einrichtung und von 

wach eſtehen eines Kindergottesdienſtes Mitteilung ge⸗ 
trat wird. Dadurch wird hoffentlich endlich dem Miß⸗ 
deſtahr das gegen die Einrichtung der Kindergottesdienſte 
der > die Spitze abgebrochen und vor allem der Abhaltung 
werben dergottesbienſte keine neuen Schwierigkeiten gemacht 


dende ert und Segen des Kindergottesdienſtes dürfte nir⸗ 
Taſpo o boch einzuſchätzen fein wie in der evangeliſchen 
uche ora, wo viele Kinder auf den Religionsunterricht ver⸗ 
a muüſſen. Darum ſollte rn ſelbſtverſtänd⸗ 


pi es allen Elte 
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überhaupt immer in der kälteren Jahreszeit reiben Sie Gesicht und Hände täglich 
mit Nivea-Creme ein, — nicht nur allabendlich, sondern auch am Tage, bevor Sie 
ins Freie hinausgehen- 


NIVEA- CREME 


schützt Ihre Haut vor rauher Witterung und erhält sie weich und geschmeidig. Zu ersetzen ist 
Nivea-Creme nicht, denn ihre beser dere Wirkung beruhf auf dem nur ihr eigenen Gehalt an 


haufpflegandem Euzerit. Ohne einen Glanz zu hinterlassen, dringt sie schnell und vollkommen in 
die Haut ein, und nur die eingedrungene Creme kann ihre wohltuende Wirkung ausüben. 


Nivea-Crome in Dosen: Zt, 0.40 bis 2.60, in Tuben: Zt. 1.35 und 2.25 


Exekution und die Fütterung der beſchlagnahmten Schweine 


Allen unſeren Mitarbeitern 


lich ſein, ihre Kinder in den Kindergottesdienſt zu ſchicken 


und dafür zu ſorgen, daß in jeder Gemeinde und in jedem 


Dorſe Kindergottesdienſt eingerichtet wird. px. 


Neue Einteilung der Schulferien. 


Im Zuſammenhange mit der kürzlich von uns gebrach⸗ 
ten Meldung über eine neue Organiſation des 
Schuljahres erfährt der „Kurjer Polſki“, daß die betr. 
Verordnung des Miniſters für religiöſe Bekenntniſſe und 
öffentliches Bildungsweſen bereits mit in dieſem Jahre 
verpflichtender Kraft erlaſſen wurde. Danach endet alſo das 
erſte Schulhalbjahr am 22. Dezember. Die Winter⸗ 
Ferien dauern vom 23. Dezember 1932 bis zum 
15. Januar 1938 einſchließlich. Die Verordnung ſieht 
ferner vor, daß die Oſter-Ferien nur eine Woche 
und die Sommer⸗Ferien vom 16. Juni bis zum 
19. Auguſt eines jeden Jahres dauern ſollen. 


§ Elektrifizierung der Eiſenbahnen in Polen? Der 
„Kurjer Poznanſki“ bringt eine Meldung, wonach ſich in 
Paris eine große Finanzgruppe organiſieren ſoll, um die 
Elektrifizierung der Eiſenbahnen in Polen, Rumänien, Por⸗ 
tugal und im Irak durchzuführen. Die Geſellſchaft ſoll ſich 
zuſammenſetzen aus 40 Prozent engliſchen, 40 Prozent fran⸗ 
zöſiſchen und 20 Prozent deutſchen Kapitals und über ein 
Kapital von 17 Milliarden franzöſiſcher Franks verſügen. 
Der Anteil Englands ſoll nach dem Tageskurſe rund 
54 Millionen Pfund Sterling betragen. Entſprechend der 
Kapitalzuſammenſetzung ſollen die engliſchen und franzöſi⸗ 
ſchen Induſtrien, die an der Elektrifizierung partizipieren, 
je 40 Prozent und die deutſchen Firmen 20 Prozent der ent⸗ 
fallenden Aufträge erhalten. Das Konſortium wird, wie es 
in dem genannten Blatt weiter heißt, vom franzöſiſchen 
Unterſtaatsſekretär Patenotre organiſiert, der gleichzeitig 
Präſident der franzöſiſchen Gruppe des deutſch⸗franzöſiſchen 
Wirtſchaftskomitees iſt. — Es empfiehlt ſich, die Meldung 
mit allem Vorbehalt aufzunehmen. 

$ Winterhilfe im Advent. Weihnachts vorbereitungen 
beſchäftigen uns auch in dieſem Jahr trotz aller Sparſam⸗ 
keit und aller Einſchränkungen. Vielleicht ſogar mehr als 


onſt, weil die Neuanſchaffungen vom Etat geſtrichen wer⸗ 


j 
den und man verſuchen will, Altes noch einmal auf 
zufriſchen und zu verwerten. Die beſte Gelegenheit 
zur Winterhilfe für unſere Handwerker und Heim⸗ 
arbeiterinnen. Da kann zerbrochenes Spielzeug wieder 
heil gemacht werden, aus ganz einfachen Mitteln entſtehen 
dauerhafte und gediegene Spielſachen, da werden alte 
Möbel aufgefriſcht oder moderniſiert, neue Lampen und 
Lampenſchirme gearbeitet, und was gibt es alles zu nähen, 
zu ſtricken, zu häkeln und zu ſticken. Die viel geplagte 
Mutter kann das ja nicht allein bewältigen, aber fleißige, 
Finger, die auf ſolche Arbeit ſehnſüchtig warten, gibt es 
überall. Für ſie iſt es das ſchönſte Weihnachtsgeſchenk, daß 
Weihnacht Arbeit bringt. So kann man mit einem 
kleinen Arbeitsauftrag doppelt und dreifach Freude machen. 
Man muß nur eine Gabe beſitzen: erfinderiſch ſein. Aber 
die Liebe, die tatkräftig mitwirken will an der Winterhilfe, 
macht ja auch erfinderiſch. \ 

$ Die Feuerwehr wurde am Donnerstag gegen 12.25 
Uhr nach dem Haufe Kujawierſtraße 72 gerufen. Dort war 
durch ſpielende Kinder Stroh in einer Küche in Brand 
geraten. Die Wehr konnte nach halbſtündiger Tätigkeit 
wieder abrücken. 

$ Entgleift find im Laufe des geſtrigen Nachmittags in 
der Nähe von Pruſt zwei Wagen eines Güterzuges. Per⸗ 
ſonen kamen dabei nicht zu Schaden, dagegen erfuhr der 
Bahnverkehr auf der Strecke Bromberg Danzig nicht un⸗ 
erhebliche Störungen; er konnte nur durch Umſteigen auf⸗ 
recht erhalten werden. Die Züge trafen hier mit bedeuten⸗ 
der Verſpätung ein. So konnte der Perſonenzug aus 
Laskowitz, der gegen 8 Uhr abends hier einzulaufen hat, 
erſt um 12 Uhr Bromberg erreichen. 

$ Einbrecher vor Gericht. Vor der Strafkammer des 
biejigen Bezirksgerichts hatten ſich wegen Einbruchsdieb⸗ 
ſtahls und Hehlerei zu verantworten: der Arbeiter Wlady⸗ 
Ham Czech, 33 Jahre alt, in den Baracken wohnhaft, 
ſieben mal vorbeſtraft mit einer Geſamtſtrafe von 15 Jah⸗ 
ren, der Arbeiter Anton Kokoſzynſki, 30 Jahre alt, 
ebenfalls in den Baracken wohnhaft, acht mal vorbeſtraft mit 
zuſammen 13 Jahren, der Arbeiter Felix Lewandowfſki 
von hier, 44 Jahre alt, fünf mal vorbeſtraft, der Schuh⸗ 
macher Guſtav Kele, 38 Jahre alt, dreimal vorbeſtraft, und 
die Köchin Alma Bork, 20 Jahre alt, aus Bromberg. Die 
Angeklagten Czech und Kokoſzynſki verübten im Juli und 
Auguſt d. J. verſchiedene Einbruchsdiebſtähle. So ent⸗ 
wendeten fie aus der Wohnung des Teofil Arndt zwei Arm⸗ 
bänder und verſchiedene andere Gegenſtände im Werte von 
1500 Btoty. Außerdem brachen fie in das Geſchäft von 
Lukullus in und ſtahlen hier 50 Zloty in bar und Schoko⸗ 
laden im Werte von 280 Zloty. Kokoſzynſki verübte dann 
noch einen Einbruch bei Staniſtaw Winkler, wobei ihm ein 
Sparbuch ſowie ein Silberfuchs im Werte von 900 Zloty in 
die Hände fielen. Cz. und K. bekennen ſich zu den Dieb⸗ 
ſtählen. Die geſtohlenen Gegenſtände wurden zu der Bork 
geſchafft. Lewandowſki erhielt 15 Tafeln Schokolade, die er 
auf dem Eliſabethmarkt zu 80 Groſchen das Stück verkaufte. 
Kele, der ſich wegen Überredung zum Diebſtahl und 
Hehlerei zu verantworten hat, ſtreitet alles ab. Er will die 
Sachen gekauft haben, ohne zu wiſſen, daß ſie von Dieb⸗ 
ſtählen herrühren. Dasſelbe behauptet auch die Bork. Das 
Gerichts verurteilte die Angeklagten zu folgenden Strafen: 
Czech erhielt 2 Jahre Gefängnis, Kokoſzynſki 2 Jahre und 
2 Monate, Kele 1 Jahr, wovon 6 Monate unter Amneſtie 


fallen. Lewandowſkt und die Bork wurden freigeſprochen. 
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8 Wegen Körperverletzung hatten ſich der B2jährige 
Joſef und der jährige Piotr Szuſzek aus dem Kreiſe 
Bromberg vor der Strafkammer des hieſigen Bezirks⸗ 
gerichts zu verantworten. Am 30. Oktober 1930 fuhr der 
Landwirt Czeſtaw Janicki mit feiner Mutter die 
Chauſſee nach Rybinen entlang, auf der ihnen die Brüder 
Szuſzek entgegenkamen. Wegen nicht rechtzeitigen . 
weichens kam es zwiſchen den Genannten zu einem Stkeit, 
der in eine Schlägerei ausartete, in deren Verlauf Janiekt 
ſchwer verwundet wurde. Joſef Sz. ſchlug mit einer Flaſche 
auf J. ein, während der Bruder zum Meſſer griff und ihm 
mehrere Stiche in die Lunge verſetzte. Infolge der ſchweren 
Verwundungen mußte J. 50 Tage zu Bett liegen und fühlt 
ſich bis heute noch nicht geſund. Das Gericht verurteilte 
Joſef zu 5 Monaten und Piotr Sz. zu 8 Monaten Gefäng⸗ 
nis. Beiden wurde die Strafe auf Grund der Amneſtie 


erlaſſen. A 


= 


Bereine, Beranitaltungen 
und beſondere Nachrichten · 
Päd. Verein Bromberg. Sitzung am 26. Nov., 16%, Uhr, 


Dreger- 
ſches Lyzeum, Peterfona 1. Pfr. Hener-Thorn a 3 
Aus der Geſchichte Thorns. Gäſte willkommen! 0 


v Argenau (Gniewkowo), 24. November. Auf dem heu⸗ 
tigen Wochenmarkt koſtete die Butter 1,50 —1,70, Eier 
die Mandel 1,80—2,20 und Eßkartoffeln 1,80—2,00 der Zent⸗ 
ner. Läuferſchweine brachten 30—35 Zloty das Stück und 
Abſatzferkel je nach Größe und Alter 20—24 Zloty das Paar. 
— Bei dem regen Verkehr auf dem Wochenmarkte hatte ein 
Langfinger es verſtanden, einer Frau vom Wagen eine 
Handtaſche mit 45 Zloty Bargeld zu entwenden. — Die 
Frechheit der Einbrecher kennt keine Grenzen mehr. Als 
am letzten Sonntag eine Familie aus Suchatöwko hierher 
zur Kirche kam, erbrachen Diebe den verſchloſſenen Vieh⸗ 
ſtall dieſer Familie und entwendeten daraus die beſte Kuh, 
welche ſie nach dem nahen Walde führten. Gleich darauf 
nahmen Nachbarsleute die Verfolgung der Banditen auf; 
dieſe ließen die Kuh im Walde ſtehen und liefen davon. Von 
den Dieben fehlt jede Spur. 


Crone (Koronowo), 22. November. Auf dem heuti⸗ 
gen Wochen markte wurden folgende Preiſe gezahlt: 
Butter 130—1,50 das Pfund, Eier 2,20—2,30 die Mandel. 
Maſtſchweine brachten 42—45 Zloty der Zentner, Bacon⸗ 
ſchweine 40—41 Zloty, Abſatzferkel 27—38 Ztoty das Paar. 
— Auf dem heutigen Holztermin der Oberförſterei 
Roſengrund brachte Kiefernbauholz 3. Klaſſe 13—14 Zloty 
der Feſtmeter. 


2 Jnowroclaw, 24. November. Einen Selbftmord- 
verſuch verübte am heutigen Donnerstag, vormittags 
gegen 11 Uhr, an der Marienkirche ein Mann, indem er 
eine Flaſche Salzſäure austrank. In ſchwerverletztem Zu⸗ 
ſtande brachte man ihn in das hieſige Kreiskrankenhaus, 
wo ſich herausſtellte, daß der Lebensmüde der Dachdecker 
Wladyſlaw Badaſzewſki von hier if. — In bedenk⸗ 
lichem Zuſtande wurde am Mittwoch nachmittag der 
24 Jahre alte Landwirtsſohn Jan Rolirad aus Szym⸗ 
borze bei Inowroclaw in das hieſige Kreiskrankenhaus ein⸗ 
geliefert. Derſelbe war mit noch anderen Landwirtsſöhnen 
auf dem Gehöft des Landwirts Poſadzy in Szymborze 
beim Dreſchen behilflich. Nach einiger Zeit wollte 
Sohn des Poſadzy mit Rolirad den Platz wechſeln. Der 
letztere geriet mit einem Fuß in das Getriebe, wobei ihm 
das Bein bis zum Schenkel abgeriſſen wurde. 


es Mrotſchen (Mrocza), 24. November. Geſtern 
abend erſchien der Beſitzer Boczik aus Kaczmirowo mit 


g 


dem Gerichtsvollzieher bei ſeinem Einwohner, um ihn zu 


exmittieren. Der Arbeiter erklärte, er habe die Sachen be⸗ 
reits gepackt, werde aber erſt dann ziehen, wenn der Beſitzer 
ihm ſeinen rückſtändigen Lohn ausgezahlt habe. Es kam zu 
einem ſcharfſen Wortwechſel, 
Browning ergriff und auf K. ſchoß. In die Bruſt getroffen 
brach der Arbeiter zuſammen; in bedenklichem Zuſtande 


wurde er nach Nakel ins Krankenhaus gebracht. Der Be⸗ 


ſitzer wurde verhaftet. 


Verlangen Sie überall | 
anf der Reife, im Hotel, im Neltanrant, 
im Café und auf den Bahnhöfen die 


Deutſche Rundſchau. 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Waſſerſtand der Weichſel vom 25. November 1932. 
Krakau — 2,91, Zawichoſt + 0,78, Warſchau + 0,79, Ploct + 0,65, 
Thorn + 0,55, Fordon + 0,55, Culm + 0,42 Grauden; + 0,61 
Kurzebrat + 0,86, Pieke! + 0,08, Dirſchau — 0,05, Einlage + 2,16, 
Schiewenhorit -+ 2,36, 4 5 
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Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten 
einſchließlich „Der Hausfreund“ Nr. 272. 


ACHTUNG! ERHÖHTE DIEBSTAHL-GEFAHR! 


Schwere Wirtschaftslage, Arbeitslosigkeit, letztens erlassene Amnestie für zahlreiche Kriminal- 
. Verbrecher, lange Winternächte fördern die Gefahr eines Diebstahls. — Nur die Einbruchs-Diebstahl- 
Versicherung schützt vor jeglichem Schaden. 


Versicherungen gegen Einbruch bei mäßiger Prämie und zu günstigen Bedingungen nimmt entgegen 


Poznanisko-Warszawskie Towarzystwo Uhezpieczen Ap. Ak. M Poznaniu. 


Ausführliche Auskunft erteilen unsere Filialen : in Poznan, ul. Kantaka 2-4; 
a 5 in Grudziadz, ul. 3-go Maja 22; in Katowice, ul. 3-g0 Maja 13. ons 


N 


Achtung! Vorschriftsmäßige 


aBbilder. , Miets-Quittungsbücher 


und Zukunft, intime und Tüchtiger. 


Am Mittwoch, dem 23. November 1932, ſtarb nach 
langem ſchweren, mit großer Geduld ertragenem Leiden 
mein über alles geliebter Mann, der treuforgende Vater 


liebter 1 it. terielle Verhältnisse, erfahrener Gärtner 21 1.25 
unſerer Kinder, mein geliebter Sohn, unſer guter treuer 6 N. sofort mit 173 über Familie, Che u. Erb. e x . 
Bruder, Schwiegerſohn, Schwager und Onkel, der . Stück zunehmen e 8. akut e ee außerhalb 
Oberinſpektor FOTO.-ATELIER 9277 I deswechsel u. dgl. 4388 Guts od. Handelsaart« > 


Sprechstunden von 9-12 


„Off. unt B. 430 

2 Tel. vorm. u. 3-7 Uhr nachm. an d. d 3 
nur Gdanska 27 120 #Reguiski, Bycgoszoz, „ 
— —.33———ᷣ 


A. Dittmann, * Bydgoszcz 


Marszalka Focha 6. 


Erich Stahlke 


im Alter von 37 Jahren. 
In tiefer Trauer im Namen aller Hinterbliebenen 


Margarete stalle geb. Kaluſchle. 


Bartlewo, pow. Kornatowo, den 25. 11. 1932. 


Die Trauerfeier findet am Montag, dem 28. d. Mts., 
um 3 Uhr nachmittags, in der evgl. Kirche zu Lisewo, 
Kreis Culm, ſtatt; Beerdigung anſchließend. 9935 


Kröl. Jadwigi 13, Whg. 6. | rr... 
5882257582257 25277275557 
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Wintersport 
Geräte, Kleidung und Wäsche 
Schlittschuhe, Skier, Rodelschlitten 

Praktische 


Weihnachts-beschenk-Artikel 


Herrenwäsche u. -Artikel, Photoalben 


intarsiert, Metall-Galanteriewaren etc. 
eigenes Fabrikat — empliehlt billigst 


B. Paul, Bydgoszcz 


Dworcowa 18, f 


Dem geehrten Publikum von Bydgoszez und Umgegend zur gefälligen 
Kenntnis, daß ich an Sonnabend, dem 26. November 1932 


ulica Sniadeckich 49, am Plac Piastowski 


‚in Filiale ur Fleisch- u. Wurstwaren 


eröffne. 


Jch bürge wie bisher für reelle Bedienung sowie für erstklassige 
Qualität der Ware. Indem ich gleichzeitig für das mir entgegengebrachte 
Vertrauen (seit meines®25jährigen Bestehens hier am Platze) danke, bitte ich 
auch mein neues Unternehmen gütigst unterstützen zu wollen. 


Arthur Frohwerk 


Am 23. November 1932 verſtarb nach ſchwerer 
Krankheit mein langjähriger erſter Beamter 


Flic Stapfte 


4 u 1 N 
Haus zweiſtöck., mit] Suche von nicht im 
„Läden, i. Jen⸗ Betriebe behnblihel 


near 


Fleischermeister A trum, jährl. Einnahme Brennereien 
5 14000, Preis 80 000 31. 
Filiale: | Krol. Jadwigi Nr. 11 Filiale: Austunit Beitanowir| ANLOUSLONEN- 
ul. Dworcowa 75 Telefon 1811 und 2135. ul. Sniadeckich 49 


Gdanita 19 1 
e gelte h. zuſammen 
Klubler ierzane 2. lg. 70000 Litern. 


——ꝛ —— 
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® 5 billt 
im Alter von erst 37 Jahren. 4 Kir bl ormulare Hacheln | d d. |panskl, öde ale 12. 7. 
Der Verſtorbene war ſtets ein überaus treuer, e iucht ad 1 1 8 Mr 8 en 
. 8 weiß u. farbig skre Pr 
aufrichtiger und pflichtbewußter Mann. Sein An⸗ Verzeichnis auf Wunſch kung is, erren 


geftatt. ift. Off. um ‚Rähmafhine 


t. 
weni ebrau 
4318 a. d. Geſchſt. d. Ztg. Wala Preis 700 f 


. àuſchriften u. B. 9318 
Melſchweizet bees  Banme 


. 28 gt | 
billigste Preige kenntniſſen 14514 2 Die Wabez —— abs 
große Auswahl. 8 Zeugn., ſucht ab 1. ee ee 


ö 
u geben. 7 
* Bedeutet anſchließende Anendmahlsfeier. 0. Schöpper Stellung kaufen geſu e. Breis« Gräfl. Alvensleben“ 
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l „|Bydgoszez, Zduny 9 bei größ. Viehbeft,, Ab- offerten erwünſcht an Forſtverwaltu 
Nr 10 Ahe re en? 12 : . — 5 Zu lan e Majetnos& Chrzan, Mronie. v Wabrzei 
Sup. Aßmann s, ½12 Uhr Beichte, 10 Uhr Predigt⸗ Na. große Leiſtung Wert; poczta Zerköw. ssial Tel.: Wabrzeäno &, 


Kindergottesdienſt, nachm.] gottesdienſt“, Freitag, abds. gelegt wird. Auf hieſig. 
5 ue Berfammlung 35 Fuhr Advents gottesdienſt, Stelle im Poſen Inen b. . NE 


denken werde ich ſtets in Ehren halten. 


Georg Wegner 


Rittergutsbeſitzer. 
Bartlewo, den 25. 11. 1932. 


A. Altmann 2. b. p., Wdgoſzez 
Tel. 61 — Marſch. Focha 6 


Kirchenzettel. 


Sonntag, d. 27. Nov. 1982, 1. Advent. 


P ädchen⸗Vereins im|Pir. Paulig. 140 Küh. Gefl. Offert. u. 

Heute früh 7 Uhr verſchied ſanft nach kurzem ’ Pi a — e 27 ge Gemein- Obſtbüume! 6.9320 a. d. Gſchft. d. tg. Deut j ch er Aben d 
ſchwerem Leiden mein lieber Mann, unſer nimmer⸗ tag, abds. 8 Uhr Advents- ſchaft, pferde. (dun ‚10 eee — Te ae Di re up? 
müder, treuforgender Batet, Schwieger- und Groß⸗ e ee en See Munmahl selbitänd. Kühn im Cloiltafino, Danzigeritt. , 

n { 112 er deutſchen u. poln. 
RER, Fleiſchermeiſter er i Vora. id ht Pie Heel e Benbiat jchulartikel in Sprache Fader ſucht „Bromberg zur Biedermeierzeit 
N x % Abr Rindergottes- | Pred. Wecke, Montag, ab. vielen allerbeiten B Siegung. Of ass Vortragender: Hans Mahatihed. . 
bienft,Dienstag,abds.BUlbe| gude inalld. Donnerstag Sorten. an die Geicältsit, d. 3. Mitrwirtende: fran Diti Holler u. bie Bied 
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2. Blatt. 


Pommerellen. 


25. November. 


Graudenz (Grudziadz). 
Hauptverſammlung des Graudenzer Rudervereins 


Mittwoch abend hatte der Graudenzer Ruderverein in 
der Loge ſeine diesjährige ordentliche Hauptverſammlung. 
Nach Begrüßungsworten erſtattete der 1. Vorſitzende, Kauf⸗ 


mann Karl Meißner, den Jahresbericht, der die Wirk⸗ 


ſamkeit des Vereins in ausführlicher Weiſe darſtellte. Der 


gewiſſe, manchmal vielleicht auf Unkenntnis der 


Ss 


Verein hat ſich in der verfloſſenen Saiſon jehr lebhaft be⸗ 
j Danon legen über 100 Fahrten, die mehr als 2000 
Kilometer weitere Ausdehnung hatten als die Fahrten des 
Bus,uyres, beredtes Zeugnis ab. Die Paddelboote haben an 
Zahl zugenommen. Schwierigkeiten beim Training der 
Rudermannſchaften führten leider dazu, daß der Stadtpokal 
nicht dem Verein verblieb. Daß infolge der trüben Wirt⸗ 
ſchaftsſituation die Mitgliederzahl nachgelaſſen hat, kann 
nicht wundernehmen. An die Verſammelten wurde appel⸗ 
liert, durch lebhafte Propaganda dieſen Verluſt wieder wett⸗ 
zumachen. 

Kaſſenwart W. Gramberg gab ſodann den Rechnungs⸗ 
bericht, der geprüft und für richtig befunden worden iſt, ſo 
daß die Entlaſtung erteilt wurde. Aus dem Bericht des 
Fahrwarts Sawatzki geht hervor, daß von 32 Herren 
und 14 Damen rund 2 000 Kilometer gefahren worden find. 
Von den Damen waren am erfolgreichſten Frl. Schuld, 
Frl. Siebert und Frl. Adloff; von den Herren Dumont, 
Gobien und Gramberg; von den Paddlern Herzberg, 
Szezepanſki und Maſchke. Die Erſtgenannten in den drei 
Kategorien erhielten wertvolle Gedenkpreiſe. 

über das Bootsmaterial berichtete Boobtswart Papen⸗ 
dick. Das Material iſt zum größten Teile unter Auf⸗ 
wendung weſentlicher Koſten überholt worden. 

Die Vorſtandswahl hatte folgendes Ergebnis: 
Zum 1. Vorſitzenden wurde einſtimmig der bisherige be⸗ 
währte Inhaber dieſes Amtes, Karl Meißner, wieder⸗ 
gewählt, zum 2. Vorſitzenden Sawatzki, Schriftwart 
Szezepanſki (Stellvertreter Mielke), 1. Bootswart 
Holz Stellvertreter Teske), 1. Hauswart R. Neu⸗ 
mann, Fahrwart Ertelt. Eine Beſetzung des Trainer⸗ 
poſtens erfolgte vorläufig noch nicht. 

In lebhafter Ausſprache kamen dann noch verſchiedene 
Anträge zur Beratung und Erledigung. * 


. "st, 


X Immer wieder Grundſtücksvermittlungs⸗Schwindler. 
In unſerer Stadt und deren Umgegend treibt ſeit mehreren 
Wochen ein Konſortium von gefährlichen Leuten ihr nichts⸗ 


würdiges Gewerbe, das darin beſteht, leichtgläubige Mit⸗ 


menſchen um mehr oder minder erhebliche Summen zu 
prellen. Die Gauner, die zur Erreichung ihrer Zwecke leider 
bei einigen im Kreiſe Graudenz wohnenden Perſonen noch 
wahren 
Sachlage Berußende Mithilfe finden, ſuchen ſich als Opfer 
bemittelte Landleute 401. N Bi Mi zu pachten wün⸗ 
ſchen. Mit dieſen wird dann unter Mitwirkung des betr. 
Vermittlers ein Vertrag geſchloſſen, der ſich aber nur auf 
das zu pachtende Land bezieht. Wegen der Gebäude und des 
Inventars ſoll ſpäter ein beſonderer Kontrakt gefertigt wer⸗ 
den. Der erſte Vertrag enthält die Klauſel, daß im Falle 
die andere, zusätzliche Vereinbarung nicht zuſtande kommt, 
auch der Landpachtkontrakt ſeine Wirkung verliert. Einen 
Abſchluß des zweitgenannten Vertrages ſehen die Pachtlieb⸗ 
haber darauf nicht mehr, und damit gehen denn nicht nur 
die bisherigen Verabredungen und Hoffnungen in die 
Brüche, ſondern der Reflektant verliert die beim erſten Ver⸗ 
tragsabſchluſſe entrichteten, teilweiſe ganz bedeutende Höhe 
erreichenden Vermittlungs⸗ und ſonſtigen Gebühren. Der 
Landpachtvertrag wird nämlich ſo geriſſen abgefaßt, daß der 
Geſchädigte es nicht vermag oder aber nicht immer will, ge⸗ 
richtliche Hilfe in Anſpruch zu nehmen. Eine Hauptrolle in 
der Betrügergeſellſchaft ſpielen drei Perſonen namens Kar⸗ 
wacki, Kruk und Jankowſki. * 

X Die Feuerwehr wurde am Mittwoch gegen 8 Uhr 
abends nach der Greif⸗Apotheke (Apteka pod Gryfem), Lin⸗ 
denſtraße (Lipowa) 33, alarmiert. Dort war infolge unacht⸗ 
ſamen Umgehens mit Licht im Keller lagerndes Stroh in 
Brand geraten. Die Feuerwehr konnte den Brand in 
kurzer Zeit erſticken und damit einem Weitergreifen des 
Feuers vorbeugen. Es iſt ein Schaden von etwa 200 Zloty 
entſtanden. ° 

* Falſchgeld. In welch großer Zahl in unſerer Stadt 
unechtes Geld kurſtert, davon legte der letzten Mittwoch be⸗ 
ſonders kraſſes Zeugnis ab. In einem einzigen Kolonial⸗ 
warenladen in der Unterthornerſtraße (Torunſka) wurde an 
dieſem Tage nicht weniger als achtmal unrichtiges Geld 
beanſtandet. Der eine dieſer Fälle war beſonders gravie- 
rend. Eine ältere Landfrau hatte nicht weniger als drei 
falſche 2⸗Zloty⸗Stücke bei ſich; ein viertes Stück war von 
ihr bereits — zweifellos in voller Unkenntnis — kurz vor⸗ 
ber ausgegeben worden. Die Falſchſtücke beſchlagnahmte ein 
Polizeibeamter. Die Bauersfrau hatte die Faliſifikate für 
verkaufte Butter vereinnahmt und iſt ſomit arg geſchädigt 


worden. Nach Lage der Sache muß man annehmea, daß an 


dieſem Mittwoch⸗Markt eine organiſierte Fälſcher⸗ 

geſellſchaft einen beſenders erfolgreichen Betrugsfeld⸗ 

zug unternommen hat. Und dabei waren die 2⸗Ztoty⸗Stücke 

ſchon an ihrer bläulichen Färbung ſowie daran, daß ſie, 

wohl aus Zinn reſp. Blei gefertigt, ſich leicht biegen laſſen, 

unſchwer zu erkennen. f * 
x 


Vereine, Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


Eine hochentwickelte moderne Kunſt iſt der „Farbige Holzſchnitt“; 
er bietet Kunſtblätter von großer Schönheit und bleibendem 
Wert, beſonders in der modernen farbigen Rahmung. Die Buch⸗ 
handlung Arnold Kriedte, Grudzigdz, Mickiewicza 10, bat in 
einem Schaufenſter eine kleine Auswahl ausgeſtellt: weitere 
Blätter können im Geſchäftslokal zwanglos beſichtigt Den 


Thorn (Torun). 


8 Von der Weichſel. Der Waſſerſtand bei Thorn betrug 
Donnerstag früh 0,52 Meter über Normal. Der von 
Warſchau 


* 


kommende Dampfer „Frebro“ ſetzte ſeine Fahrt 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Sonnabend den 26. November 1932. 
— — — — . —.. — — — — 


nach Dirſchau (Tezew) fort. Die Dampfer „Fauſt“ und 
Batory“ paſſierten die Stadt auf der Fahrt von Danzig 
bw. Dirſchau nach Warſchau. 8 

v Das Thorner Appellationsgericht als Reviſionsinſtanz 
verhandelte kürzlich gegen den Förſter Stefan Kaczmar⸗ 
ſki. Die Anklage lautet auf Mord. Der Angeklagte be⸗ 
merkte im Walde den Wilddieb Walczak mit geſchulter⸗ 


tem Gewehr. Da letzterer beim Anblick des Förſters flüch⸗ 


tete und der mehrfachen Aufforderung des Förſters, ſtehen⸗ 
zubleiben, nicht nachkam, ſo feuerte K. aus ſeiner Doppel⸗ 
flinte und verwundete Walczak tödlich, weswegen ihn das 
Bezirksgericht zu 2 Jahren Gefängnis verurteilte. Das 
Appellationsgericht hob das erſtinſtanzliche Urteil auf und 
ſprach den Angeklagten frei. 4 * 

= Mit welchem Raffinement hautzutage Hauſierer 
vorgehen, um Geſchäfte machen zu können (wie ſich heraus⸗ 
ſtellt: zum Schaden der Kunden und der ordentlichen Kauf⸗ 
mannſchaft), beweiſt folgender Vorfall: Bei deutſchſtämmi⸗ 
gen Familien der Stadt erſchien ein Haufierer, der angeb- 
lich aus Czechanow ſtammen will, und gab an, von einem 
der hieſigen evangeliſchen Geiſtlichen geſchickt zu ſein. Er 
wies auch ein Schreiben des Pfarramts vor und bot Blei⸗ 
ſtifte zum Kauf an. Unſer Gewährsmann lehnte einen Kauf 
ab, wollte aber dem Manne einen kleinen Betrag ſchenken. 
Diejet nahm das Geld jedoch nicht an, ſondern empfahl, ein 
Stück Seife zu kaufen. Nach langem Hin und Her gelang 
es den überredungskünſten des Hauſierers, ſein Gegenüber 
zum Kauf zu bewegen; er nahm ein Stück Seife zum Preiſe 
von 85 Groſchen. Nun fragte der Hauſierer unter Hinweis 
auf ſeine ſchäbige Kleidung, ob ihm nicht mit einem Mantel 
oder ſonſt irgend einem Bekleidungsſtück ausgeholfen wer⸗ 
den könne. Er beſaß alſo die Kühnheit, jetzt offen zu bet⸗ 
teln, wo er vorher ein Almoſen abgelehnt hatte. Nachdem 
ihm die Tür gewieſen, fragte unſer Gewährsmann beim 
Pfarramt nach und da ſtellte ſich heraus, daß dieſes ihm 
wohl den Käuf von Bleiſtiften beſcheinigt, ihn aber an 
niemanden empfohlen hatte. Der Kauf war im Hinblick auf 
das ärmliche Ausſehen erfolgt und die Beſcheinigung gab 
man dem Manne auf beſondere Bitte. Daß ſie auf dieſe 
Weiſe ausgenutzt werden könnte, hatte man natürlich nicht 
erwartet oder vorausgeſehen. Unſer Gewährsmann nahm 
nun die Fenſter der Parfümerien und Drogerien in Augen⸗ 
ſchein und entdeckte hier dieſelben Seifenſtücke zum Preiſe 
von .. . . nur 40 Groſchen! Der Hauſierer hat alſo, da er fie 
in größeren Mengen ſicherlich noch unter dem Ladenver⸗ 
kaufspreis erſtehen konnte, die Seife mit über 100 Prozent 
Zuſchlag zu verkaufen verſtanden und mithin einen Gewinn 
erzielt, den der Steuern zahlende Kaufmann niemals er⸗ 
reichen dürfte. Und da glaubt ein großer Teil des Publi⸗ 
kums immer noch, ſolche „Gelegenheitskäufe“ „beſonders 
billig“ machen zu können! * 

v Beſchlagnahmt wurden von der Polizei während des 
letzten Wochenmarktes auf dem Neuſtädtiſchen Markt (Nowy 
Rynek) 3 Brieftauben, die ein Landbewohner verkaufen 
wollte, ohne hierfür eine Genehmigung der Verwaltungs- 
behörde zu beſitzen. * * 


v Geiftesfranter? In einem Haufe der Seglerſtraße 
(Zeglarſka) wurde von einem Bettler, der zuvor durch fein | 


eigenartiges Benehmen die Auſmerkſamkeit der Straßen⸗ 
paſſanten auf ſich gelenkt hatte, eine Scheibe zertrümmert. 
Beim Erſcheinen der Polizei leiſtete der Bettler heftigſten 
Widerſtand. Der Verhaftete, der geiſteskrank zu ſein ſcheint, 
wurde der Geſundheitsabteilung des Magiſtrats zugeführt. 

* *. 


v Nicht „Baupolizei“ — ſondern „Bauwache“. Gemäß 
einer kürzlich vom Miniſterrat veröffentlichten Verfügung 
darf das ſtädtiſche Organ, das die Aufſicht über die Bauten 
ausübt, die bisher gehabte Benennung „Städtiſche Bau⸗ 
polizei“ nicht mehr weiterführen, da die Bezeichnung 
„policja” einzig und allein den Organen der ſtaatlichen Be⸗ 
hörden zukommt. Das ſtädtiſche Bauamt wird daher fortab 
den Namen „ſtraz budowlana“ tragen. De 

= Ein nettes Früchtchen iſt der zehn Jahre alte Wla⸗ 
dyſtaw Jankowſki, der in der Städtiſchen Krippe auf 
der Bromberger Vorſtadt untergebracht iſt. In der Nacht 


An unſere Thorner Leſer. 


Um keine unliebſame Unterbrechung im Bezuge 
der „Deutſchen Rundſchau“ eintreten zu laſſen und 
um dieſelbe pünktlich am Erſcheinungstage zu er- 
halten. bitten wir Sie, Ihr Abonnement für den 
Monat — ſofort bei einer der untenſtehenden 
Ausgabeſtellen zu erneuern. 


Hauptvertriebsſtelle und Anzeigenannahme: 


Annoncen » Expedition Juſtus Wallis, Szeroka 34 
Er (Breiteſtraße). e 


\ Ausgabeſtellen: 
Altſtadt: Kaufmann E. Szyminski, Heilige 
Geiftitraße. 
5 Kuntze & Kittler, Lederhandlung, 
3 ws e — 
Now olonialwarenge 
Schillerſtraßze ul. Szezytnaf 18. 2 
Reuſtadt: K. Bucztowſti (früher Giedrung). 
Kol onialwarengeſchäft Neuſtädtiſcher 
Markt (Rynek Nowomieiſti 21. 
Bromberger Vorſtadt: 
Mil lle mi Bromberger-6tr. 
ee On t — Mellen 
bel. P. Niere, Mellienfr. 
(ul. Mictiewiesa) 80. 
Culmer Boritadt: a 
Friſeurgeſchäft Maiſchak. Chelminſta 
Szoſa (Culmer Chauſſee) 44. 
Doder: Kauf 
Nachf 


ala) 95. 
Kolonialwaren⸗- 


Beitiäftstee der Jeutihen Aundſchau in Polen. 


Thorn. 


Strümpfe der a- 


ſchine geſtrickt. Frau 
Shell, Jealarſia 10, II. 


it Beköſtig. laf- 
ſtale een a 
Georg Döhn, Torun. 


Wobnung. Seb ei 


Licht. Gas, Innenſtadt. 


* Bedeutet anſchließende 


Altſt 
abend, 7 / Uhr Advents⸗ 
andahf, Pfarrer Steffani, 
Sonntag, vorm. 12 Uhr 
1 

t. Georgen Kirche. 
Vorm. 10 Abe . 
Pfarrer Heuer, 11¼ Uhr 
Kindergottesdienſt. 
Andat. Bormitt. 9 Uhr 
Gottes dienſt, Pfr. Steffani. 


Lulkau. 
Gottesdienſt, Pfr. Steffani. 


Bo 
Kindergottesdienſt, nachm. 
3 Uhr Jungmädchenſtunde, 
5½ Uhr Jungmännerſtunde 
Mittwoch, abends 6 Uhr 
Adventsandacht. 


0 
3 

ogan. Nachm. 2 Uhr 
— DIE Nerfabt 


Nr. 272. 


MAGGI Sp. 2 ogr. odp. 


Fabrik in Poznan 


zum Mittwoch gelang es ihm, von hier zu entfliehen, nach⸗ 
dem er vorher noch einem anderen Jungen die geſamte Be⸗ 
kleidung einſchließlich der Schuhe geſtohlen hat. * 2 

» Was alles geſtohlen wird! Dieſer Tage wurde am 
Grützmühlenteich die Klappe der Waſſerſchleuſe 
von einem unerkannt entkommenen Täter entwendet. * * 

= Neben ſechs kleinen Diebſtählen verzeichnet der Po⸗ 
lizeibericht vom Mittwoch noch dreizehn Übertretungen poli⸗ 
zeilicher Verwaltungsvorſchriften und zwei Verſtöße gegen 
ſittenpolizeiliche Beſtimmungen. Feſt genommen 
wurden zwei Perſonen wegen Diebſtahls, eine wegen 
Schwarzfahrt auf der Eiſenbahn und eine wegen verſuchten 
Kohlendiebſtahls zum Schaden der Eiſenbahn verwaltung.“ 


— s TR 


m Dirſchau (Tezew), 24. November. Auf der letzten 
Strafſitzung des hieſigen Burggerichts wurde der An⸗ 
geklagte Szandrowſki wegen Einbruchsdieb⸗ 
ſtahls bei dem Kaufmann Baniecki zu 6 Monaten 
Gefängnis verurteilt. — Die hieſige Bahnhofspolizei ver⸗ 
haftete geſtern einen elegant gekleideten Herrn, welcher mit 
einem gefälſchten Paß ins Ausland reiſen wollte. Eine 
weitere Unterſuchung iſt eingeleitet. In der letzten 
Nacht drangen bisher unbekannte Täter in den Speicher des 
Gutsbeſitzers Hertle im benachbarten Rukoſchin ein und 
entwendeten 30 Zentner Weizen und 10 Zentner Roggen. 

m Pelplin, 24. November. Am Montag, 28. November, 
findet in Pelplin ein Viehmarkt ſtatt. 

* Culm (Chelmno), 24. November. Feuer vernichtete 
vorgeſtern nacht dem Landwirt Richard Teſöke in Roz⸗ 
nowo hieſigen Kreiſes eine Scheune mit dem diesjährigen 
Einſchnitt und einigen landwirtſchaftlichen Maſchinen. Der 
Schaden beträgt ungefähr 50 000 Zloty. Das abgebrannte 
Objekt iſt mit 32 450 Schweizer Frank verſichert. Spuren 
deuten auf verbrecheriſche Brandſtiftung hin. 

d Gdingen (Gdynia), 24. November. Selbſtmord 
zu begehen verſuchten geſtern St. Koſtynſka und 
Z. Konik, indem ſie größere Mengen Eſſigeſſenz zu ſich 
nahmen. In ſehr bedenklichem Zuſtande wurden ſie ins 
Krankenhaus gebracht. Die Beweggründe ſind unbekannt. 
— In der letzten Zeit wurden zahlreiche Einbrüche in 
Verkaufsbuden in der Danzigerſtraße verübt, ohne daß die 
Täter gefaßt werden konnten. Geſtern brachen unbekannte 
Täter in den Laden des K. Kraft ein und ſtahlen Tabak⸗ 
und Zuckerwaren im Werte von 400 Zloty. — Feuer ent⸗ 
ſtand geſtern in der Wohnbaracke von W. Buchholz in der 
Danzigerſtraße. Aus unbekannter Urſache waren Brenn⸗ 
materialien, die auf dem Boden lagen, in Brand geraten. 
Das Feuer wurde bald gelöſcht, ſo daß der Sachſchaden nicht 
bedeutend iſt. — Vom Auto überfahren wurde in der 
Johannesſtraße der Töpfer Johann Schornack, der in 


unnüchternem Zuſtande den Fahrdamm überqueren wollte. 


Graudenz. 


Frauenfleiß! Handarbeits⸗Ausſtellungl 
am 4,, 5. und 6. Dezember im „Tivoli“ 
Eröffnung: 4. Dezember, nachm. 5 Uhr 


Teeabend und Konzert. 15 
chloſſer⸗ 5. Dezember, 5 Uhr: n Kaſperle⸗Theater. 
Lehrlinge Veſichtigung täglich von 10.—20 Uhr. Einliefe⸗ 


rung der Arbeiten am 1., 2. u. 3. von 9—12 u. 
3—5 Uhr im „Tivoli,. Zur Deckung der Un⸗ 
koſten wird ein Eintrittsgeld von 49 gr erhoben. 


Arbeitsgemeinihait deutſch. Frauenvereine. 


ein 9301 


ptr., neues Haus, ſof. zu r Geſellſchaften u. Tanz, 

dee , Für, Konzerte . e 

„ f ˙üA! EEE 

Reb 0002 
3] Kaufe jeden Poſten 8 

en dat bens Viktoriaerbſen Dellſche Bühne 


u. Schabbelbohnen,] Grudziadz e. B. 
Offerten mit Preisang. Sonntag. d. 27. 11. 32 
zu richten an 9257 um 19 Uhr 

V. Perſile, Grudziedz, 
Torunſta 38. Tel. Nr. 45. 


Abendmahlsfeier. 
ädt. Kirche, Sonn⸗ 


im Gemeindehauſe: 
Zum erſten Male 


Fharleys Tante“ 


” 

Schwank in 3 Akten v. 

Brandon Thomas, in 

d. muſikaliſch. Bearbei- 

tung von Kapellmeiſter 
Richard Röhrl und 

H. Schultz⸗ Griesheim. 
Hierfür ermäßigte 


r 


Vorm. 11 Ahr zu jeder Takeszeit. 


Surste. Vorm. 10 Uhr | [Auf Anruf sofort.] Schauſpielpreiſe im 
Hoitesdienſte, Sup. Herr⸗ M. Karau, Geſchäftszimmer d. Dt. 
mann. Marsz. Focha 22, Bühne Mata Groblowa 


dgorz. Vorm. 11 Uhr (Ecke Mickiewicza 10). 
Tel. 35. was 

1. Platz 1.99, Steuerxab⸗ 
aben 0.39, zui. 2,38 zt, 
Platz 0.99, Steuerab- 
gaben 0.19, zuſ. 1.18 2. 
Schülerkarte N 
Steuer zuſamm. 0.40 24. 


Telefon 488. 


Ben. Hausmädchen 


od. Haustochter, eval., 


ſtgau. Vorm. 10 Uhr 
kinderlieb, z. J. 12. 32 gel. 


— 


Off. u. Nr. 9307 Geſchſt. Garder. Gebühr einſchl. 
ARE 


Er erlitt einen Armbruch und erhebliche Wunden am ganzen 
Körper. — Einen gewagten Einbruch verübten geſtern Diebe 
in der Wohnung des Privatbeamten J. Staler. Mittels 
Nachſchlüſſels drangen die Diebe am hellen Tage in die 


Wohnung ein und ſtahlen einen Pelzmantel, eine Akten⸗ 


taſche und anderes im Werte von 400 Zloty. Die Polizei 
iſt auf der Spur der Täter. . 

tz Konitz (Chojntce), 24. November. Am Montag abend 
fand im Hotel Engel die Generalverſammlung des 
Bankvereins Konitz ſtatt. Der Vorſitzende des Auf⸗ 
ſichtsrats, Herr Wyrſch, begrüßte den Direktor der hieſi⸗ 
gen Filiale der Bank Polſki, der als Gaſt erſchienen war, 
und gedachte des verſtorbenen Bankbeamten Otto Radtke. 
Bankdirektor Schlonſki ſprach in einem feſſelnden Vor⸗ 
trag über die Weltwirtſchaftslage und über die Verſuche der 
einzelnen Regierungen, die Kriſe und die Notlage zu be⸗ 
kämpfen. Er führte das Für und Wider einer Ermäßigung 
des Diskontſatzes der Verſammlung vor Augen und gab 
dann einen intereſſanten Rückblick über das verfloſſenen 
Geſchäftsjahr der Bank. Trotz der Kriſe und trotz des Ein⸗ 
frierens verſchiedener Kredite iſt die Geſchäfts lage des Bank⸗ 
vereins nach wie vor gut. Der Reviſionsbericht enthielt 
auch nur einige unweſentliche formale Bemerkungen. Die 
Berichte wurden ohne Diskuſſion zur Kenntnis genommen. 
Die turnusmäßig ausſcheidenden Mitglieder des Aufſichts⸗ 
rats, die Herren Stamm, Lentz und Kordenat, wur⸗ 
den einſtimmig wiedergewählt. 

tz Konitz (Chojnice), 24. November. Ja, wenn die Ar⸗ 
beit nicht wär', — dann brauchte auch der gute Franeiſzek 
Kiedrowiez aus Czapiewiee ſich nicht aufzuregen, wenn 
er von ſeinem Vater aufgefordert wird, etwas zu tun. Aber 
da fie nun einmal beſteht, fühlte er ſich durch die Aufforde- 
rung jo in feiner Ehre gekränkt, daß er feinen Vater fo 
ſchwer verletzte, daß er von einem Arzt verbunden 
werden mußte. — Wohlſchmeckende »Gänſe muß der Land⸗ 
wirt Broniſtaw Hamerſki in Szyezkowi haben. Schon 
zweimal haben ungebetene Beſucher ſeinem Gänſeſtall Be⸗ 
ſuche abgeſtattet und den Beſtand erheblich reduziert. Jetzt 
haben ſie ihm glücklich zum dritten Male den Reſt des 
lieben Federviehs weggeholt. — Unter dem Vorſitz des 
Bäckermeiſters Trocka fand die Geſellenprüfung 
ſtatt. Drei Lehrlinge beſtanden mit genügend und drei 
mit gut. 

p Neuſtadt (Weihergwo), 24. November. Aus dem 
Walde Barlomin wurde ein größerer Poſten Nutz⸗ und 
Brennholz geſtohlen. Die Polizei ermittelte die 

iebe. — Aus dem Laden von Joſef Burzy in Putzig 
wurde durch Einbruch ein Grammophon im Werte von 
etwa 200 Zloty geſtohlen. — Aus dem Torfbruch des Gutes 
Oslanin verſchwand eine Menge Torf. Es ſtellte ſich bald 
heraus, daß zwei dortige Arbeiterinnen dieſes Brenn⸗ 
material für ſich abgetragen hatten. 

y Strasburg (Brodnica), 24. November. Der heutige 
Wochenmarkt war reichlich beſchickt und beſucht. Für 
Butter zahlte man pro Pfund 1,30—1,40, für Eier 2—2,20. 
— Einen lohnenden Einbruch verübten bisher uner⸗ 
mittelte Täter in das Schuhwarengeſchäft Zy witzki und 
ſtahlen dortſelbſt 20 Paar Stiefel im Werte von 300 Zloty. 
Die Polizei hat eine energiſche Unterſuchung eingeleitet. 


— 


der Kampf um das Ermächtigungsgeſeß 


in Danzig. 
(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 
Danzig, 23. November. 

In der heutigen Volkstagsſitzung wurden die auf der 
Tagesordnung ſtehenden Anträge auf Aufhebun g des 
Ermächtigungsgeſetzes eingeleitet mit einer Er⸗ 
klärung von dem Vizepräſidenten des Senats 
Dr. Wierezinſki⸗Keiſer, der namens der Regierung 
noch einmal mit Ernſt und Nachdruck warnte, durch die An⸗ 
nahme der Anträge 


. eine ſchwere Kriſe für den Staat 


heraufzubeſchwören. Die Nationalſozialiſten hätten den 

Staat ſchon dadurch, daß ſie dem Senat die Unterſtützung 

gg haben, in ſchwere Gefahren gebracht. Da ſie es 
etzt 5 


nicht vermocht hätten, eine andere regierungsfähige, im 

Poſitiven geeinte Mehrheit zuſtande zu bringen, ſei der 

— verpflichtet und willens, die Regierung weiter zu 
en. 


Aber es müſſe ihm auch die Möglichkeit zum Regieren 
gegeben werden. Dazu gehöre auch das Ermächtigungs⸗ 
geſetz. Gerade die nächſte Zeit werde die Regierung bei 
ihrem Beſtreben, auf jeden Fall die öffentliche Sicherheit 
und Ordnung aufrechtzuerhalten, vor ungewöhnliche Ent⸗ 
ſchlüſſe ſtellen, die in wenigen Stunden gefaßt und in die 
Tat umgeſetzt werden müſſen. Außergewöhnliche Zeiten er⸗ 
beiſchten außerordentliche Mittel. Eine Minderheit dürfe 


nicht die Mehrheit vergewaltigen. 


„Die von Polen angedrohte Einführung des 
Zloty bei der Danziger Eiſenbahn, falls fie wider 
Erwarten wahr werden ſollte, ſowie das Scheitern 
der Wirtſchaftsverhandlungen mit Polen 
wird von der Regierung wichtigſte Maß nah ⸗ 
men auch geſetzgeberiſcher Art verlangen, 
deren Verzögerung genau wie ſeinerzeit bei der Um⸗ 
ſtellung des Gulden auf die Goldwährung die ſchwer⸗ 
ſten Gefahren und die größten Schädigungen für 
die Wirtſchaft, ja für die ganze Exiſtenz des 
Freiſtaates bringen würde.“ 


Mit der gleichen oppoſitionellen Mehrheit wurde der 
nationalſozialiſtiſche Antrag auf fofortige Auf⸗ 
hebung des Ermächtigungsgeſetzes angenommen. 

Der nationalſozialiſtiſche Antrag hat praktiſch keine 
ſofortige Auswirkung, denn er hat gewiſſermaßen 
den Charakter einer Entſchließung, der der Regierung zu⸗ 
zuleiten iſt und zu dem ſich die Regierung dann innerhalb 
eines Vierteljahres zu äußern hat. 

Wenn der kommuniſtiſche Antrag in dritter Leſung an⸗ 
genommen ſein wird — die nächſte Sitzung iſt auf den 
30. November anbebraumt —, muß auch dieſer Geſetzentwurf 


. erſt der Regierung zugeleitet werden, die innerhalb von 


11 Tagen dem Volkstag ihren Standpunkt mitzuteilen hat. 
Unter Umſtänden bleibt ihr auch die Möglichkeit, das Volk 
direkt entſcheiden zu laſſen, ob mit oder ohne Er⸗ 
mächtigungsgeſetz regiert werden ſoll. a 

Es folgten nun zahlreiche Anträge ſozialer Art ſeitens 
der Oppofition. Finanzſenator Dr. Hoppenrath ſtellte 


für die Regierung feſt, daß die Annahme der Anträge einen 


Fehlbetrag von rund 12 000 900 Gulden hervorrufen würde, 
während die Vorſchläge zur Deckung nur etwa 3% Millionen 
erb werden. Die beute zur Mbſttemmumd borumenben 
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Anträge wurden ſämtlich abgelehnt Schließlich in der 
8. Abendftunde wurde das Haus beſchlußunfähig und ver⸗ 
tagte ſich. 

Die Verantwortung dafür, daß der Regierung, während 
ſie im ſchweren außenpolitiſchen Kampf ſteht und während 
der Präſiden t des Senats vor dem Völker- 
bund in Genf um die politiſche und wirtſchaft⸗ 
liche Freiheit Danzigs kämpft, die Hauptwaffe 
aus der Hand geſchlagen werden ſolle, trügen diejenigen, 
die für die Annahme dieſes kommuniſtiſchen Geſetzentwurfes 
ſtimmen. Die Regierung behalte ſich die Freiheit des Han⸗ 
delns vor. Sie würde alles tun, um jeden Schaden vom 
Staate abzuwenden und ſtreng nach der Verfaſſung und ohne 
Anſehen der Perſon und der Partei ihre weiteren Maß⸗ 
nahmen treffen. 

Die Regierungsparteien billigten durch ihre Sprecher 
den Standpunkt der Regierung, während Sozialdemokraten 
und Kommuniſten dagegen ſprachen, und wie die National⸗ 
ſozialiſten, die offen als Ziel den Rücktritt der Regierung 
und die Auflöſung des Volkstages propagierten, für die 
Aufhebung des Ermächtigungsgeſetzes eintreten. Em 

Während auf der Tagesordnung die zweite und dritte 
Leſung des kommuniſtiſchen Geſetzentwurfs auf 
Abänderung des Ermächtigungsgeſetzes ſtand, 
erhoben die Deutſchnationalen Einſpruch gegen die dritte 
Leſung, da die vorgeſchriebenen Friſten nicht gewahrt ſeien. 
Die dritte Leſung mußte alſo abgeſetzt wer⸗ 
den. 

Der kommuniſtiſche Geſetzentwurf wurde in 
namentlicher Abſtimmung in zweiter Leſung bei Stimm⸗ 
enthaltung der Regierungsparteien mit den 
Stimmen der Nationalſozialiſten, Kommu⸗ 
niſten, Polen und Sozialdemokraten angenom⸗ 
men. Mit wechſelnden Zahlen bei den einzelnen Para⸗ 
graphen, die zwiſchen 34 und 39 ſchwankten! 


Gegen die Beſchränkung der Vereinsfreiheit 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 


Am 17. dieſes Monats traten die Vertreter der Ge⸗ 
werkſchaften, welche politiſch der Chriſtlichen Demo⸗ 
Eratie, der Nationalen Arbeiterpartei und der Polniſchen 
Sozialiſtiſchen Partei (PPS.) angehören, zu einer Kon⸗ 
ferenz zuſammen, um zu der Verordnung des Staatspräſi⸗ 
denten vom 27. Oktober dieſes Jahres über das Vereins 
geſetz Stellung zu nehmen. Nach einer Ausſprache über 
die Beſtimmungen dieſer Verordnung wurde ein Commu⸗ 
niqué veröffentlicht, das die wichtigſten Einwendungen gegen 
das Dekret zuſammenfaßt. EAN 

Es wird darin feſtgeſtellt, daß das Dekret die Gewerk⸗ 
ſchaften unter die Kontrolle der Verwaltungs⸗ 
behörden ſtellt, dieſen das Recht der Einſichtnahme in das 
innere Leben der Gewerkſchaften gibt, die Gewerkſchaften 
vollſtändig von den Verwaltungsbehörden abhängig macht, 
die ſogar auf Grund der Verordnung das Recht ex⸗ 
balten, die Gewerkſchaften, weil fie „die öffentliche 
Sicherheit, Ruhe und Ordnung bedrohen“, 
aufzulöſe en. Weiter wird in der Erklärung der Gewerk⸗ 
ſchaften auch darauf hingewieſen, daß durch das Dekret die 
Vereine der Staatsbeamten von der Ver⸗ 
waltung vollftändige abhängig gemacht werden. 

Die erwähnten Gewerkſchaften erheben gegen die Be⸗ 
ſtimmungen des Dekrets, das mit dem 1. Januar 1933 in 
Kraft treten ſoll, Proteſt und fordern die Verbände der 
geiſtigen Arbeiter zur Verteidigung der Vereinsfreiheit auf. 


Vor der Appellationsberhandlung 
im Breſt⸗Prozeß. 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 5 


Am Mittwoch verſtreicht der Termin für die Ein⸗ 
reichung der Appellationsklage im Breſt⸗Prozeß. Die Be⸗ 
gründung des in erſter Inſtanz gefällten Urteils iſt, wie 
wir bereits meldeten, am vorigen Mittwoch den Verteidi⸗ 
gern überreicht worden. Die Verteidiger haben eine 
gemeinſame Konferenz abgehalten und ſich über die Grund⸗ 
lagen einer gemeinſamen Appellationsklage, 
welche von allen Verteidigern unterzeichnet werden wird, 
verſtändigt. Dieſe Klage wird noch vor Mittwoch im Be⸗ 
zirksgericht eingereicht werden. 


Die Ausgrabungen bei Fordon 
vorläufig eingeſtellt. 


Bromberg, den 24. November. 


Ende vergangener Woche hat man die Ausgrabungen 
auf dem Gelände der Burg Wyſzogrod vorläufig be⸗ 
endet. Man hat in den letzten Wochen den Einſchnitt, den 
man in den Kern der Anlage hineinlegte, bedeutend er⸗ 
weitert und vertieft und damit einen intereſſanten Quer⸗ 
ſchnitt erhalten. Außerdem hat man von dem Kamm des 
Walles, der bereits angeſchnitten war, nach Weſten zu einen 
Teil abgetragen. Bei dieſen Arbeiten fand man im Kern 
und auf dem Wall Tonſcherben mit den typiſchen 
Ornamenten aus der Burgwallzeit, Fiſchreſte, Schuppen 
und Floſſen, bearbeitete Hirſchhornſtücke, im Kern 
ſelbſt: einen eiſernen Sporn, einen Haken, der als 
Angelhaken gedient haben mag, eine Münze mit der Be⸗ 
zeichnung „Soti“, ſodann wurde eine Brandſtelle 
entdeckt. 

Bei dem Einſchnitt, der in den Kern gelegt wurde, zeigen 
die Seitenwände zunächſt die Auſſchüttung von Sand, da⸗ 
hinter ſchien ſich eine tiefe Mulde befunden zu haben, die ſich 
im Laufe der Zeit mit Erde, Schmutz, Abfall uſw. ausfüllte. 
Auf dem Grunde, oder wenigſtens innerhalb dieſer Mulde 
wurde die Brandſtelle gefunden, von vier Pfählen flankiert. 
Dort hat man aber auch Steine entdeckt, die in keinem 
direkten Zuſammenhang mit der urſprünglichen An⸗ 
lage geſtanden haben, Ziegelſteine, Be Men Format und 
Ausſehen nach der Ordenszeit entſtammen. Man hat ſchließ⸗ 
lich den unteren Teil eines reich mit Ornamenten verſehe⸗ 
nen, grün⸗glaſierten Topfes gefunden, der, wenn nicht gerade 
neuzeitlich, jo doch ſpät⸗ mittelalterlich wirkt. Feſtſtellungen 
über das Glaſurverfahren und Unterſuchungen über die 
Ornamente werden ergeben, wie alt dieſer merkwürdigſte 
der bisher gemachten Funde iſt. f 

Zu welchen Ergebniſſen haben nun die bisherigen Aus⸗ 
grabungen geführt? Der Leiter der Arbeiten, Herr Wie⸗ 
ezorowſki, hat vorläufig noch keinen abſchließenden Be⸗ 
richt über ſeine Tätigkeit dem Muſeum erſtattet. Ohne die⸗ 


} 
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Bei Stuhlverhaltung, Unterleibblutüberfüllung, Kongeſtionen, 
Hüftennervenweh, Kreuzſchmerzen, Atemnot, Herzklopfen, Migräne, 
Ohrenſauſen, Schwindel, Gemütsverſtimmung bewirkt das natürliche 
„Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſer ausgiebige Darmentleerung, rreien 
Kopf und ruhigen Schlaf. In Apoth. u. Drog. erhältlich. (004 
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Gleichzeitig wird auch von der Staatsanwalt“ 
ſchaft die Berufung ausgearbeitet. Sie ſoll — wie 
verlautet — eine höhere Strafbemeſſung als die 
der erſten Inſtanz verlangen und zwar wird der Antrag der 
Staatsanwaltſchaft dahin gehen, daß die Angeklagten als 
ſchuldig erkannt werden, eine Verſchwörung zum 
Zwecke des Sturzes der Regterung angezettelt zu 
haben. Darauf war bereits die Anklage im erſten Prozeß 
aufgebaut, jedoch hatte dieſe Theſe des Staatsanwalts keine 
Berückſichtigung gefunden und die Angeklagten wurden in 
der erſten Inſtanz nur des Verſuchs für ſchuldig erklärt, 
die Regierung mit Gewalt zu beſeitigen. 

Mit der Abfaſſung der Berufung von ſeiten der An⸗ 
klagebehörde iſt Staatsanwalt Grabowfki beſchäftigt. 


Begegnung Rooſevelt — Hoover | 
zur Löſung der Schuldenfrage, 


Zum erſten Mal in der Geſchichte der Vereinigten 5 
Staaten von Nordamerika fand eine Zuſammenkunſt 
zwiſchen dem neugewählten Präſidenten und feinem geſchla⸗ 
genen Gegner ſtatt. Es müſſen außergewöhnliche 
Umſtände geweſen ſein, die Hoover und Rooſevelt duſam⸗ 
mengebracht haben. Der Briefwechſel zwiſchen ben beiden 
Staatsmännern und ihre zwetſtündige Unterhaltung fand 
eine überaus große Beachtung weit über die Grenzen der 
Vereinigten Staaten hinaus. Über die Unterredung ſelbſt 
wurde ein recht nichtſagendes Communiqué veröffentlicht, 
aus dem man nichts und alles herausleſen kann. Es ſteht 
auf jeden Fall feſt, daß die Beratungen vornehmlich der 
Schuldenfrage galten, die ihrer Löſung harret. Sie 
iſt gerade jetzt beſonders akut geworden, da bekanntlich feft 
alle Schuldner Amerikas, die am 15. Dezember die fälligen 
Raten zu entrichten hätten, um Zahlungsaufſchub 
erſucht haben. Folgende Beträge ſollen am 18. Dezem⸗ 
ber ſeitens der europäiſchen Staaten auf das amerikaniſche 
Konto eingezahlt werden (in Dollar): 


Belgien . 2128 000 
Eitland Rn ee ne: Du ar Be 856 870 
Finnland 0 * ae 186 285 | 
Ungarn 2 „ „ 40 729 
Lettland 1 d 148892 j 
Polen ge 4 427 980 
Tſchechoſlowakei , „ „„ 1500000 
Frankreich. „ „ „ „ 19261 432 
England “2 „„ „„ 95 550 000 
Italien N e e 1245 487 
Linen 92888 


Die Geſamtſumme beträgt hiermit 124 984421 Dollar. Da⸗ 
von werden wahrſcheinlich nur England und Italien ihren 
Teil entrichten. 

Man könnte glauben, daß es für Amerika, das alle in 
im vergangenen Monat an der Börſe 4 Milliarden Dollar 
verloren hat, ein Leichtes fein müßte, den europäiſchen 
Schuldnern einen Zahlungsaufſchub zu gewähren. Es han⸗ 
delt ſich aber hier um eine Entſcheidung von größter 
prinzipieller Bedeutung. Der Zahlungsaufſchub 
ſoll nur der erſte Schritt zur Kriegsſchulden⸗An nullie⸗ 
rung ſein, und darauf kann Rooſevelt wohl ebenſo wenig 
wie Hoover eingehen. Im übrigen will Rooſevelt die Ent⸗ 
ſcheidung über dieſe Frage völlig Hoover überlaſſen (der 
bis zum 4. März im Amt bleibt), um ſich nicht vorzeitig 
mit großer Verantwortung zu belaſten. f 


1 


ünktliche Zuſtellung 


der deutſchen Nundſchau 


wird erreicht, wenn das Abonnement für 
den Monat Dezember heute noch er⸗ 
neuert wird! 


Grund der an Ort und Stelle gemachten Beobachtungen und 
auf Grund von Gegenüberſtellungen aus einſchlägiger 
Literatur folgende vorläufige Feſtſtellungen machen: 

Der eigentliche Hügel iſt eine früh⸗ſlawiſche Anlage, 
etwa aus der Zeit 800 — 1000 nach Chriſti Geburt. Möglicher⸗ 
weiſe beſtand damals nur ein Bergkegel, der heute nur noch 
zur Hälfte vorhanden iſt, da die das Ufer unterſpülende 
Weichſel im Laufe der Jahrhunderte immer mehr von dem 
Hügel in die Tiefe ſtürzen ließ. Der Kegel wird wahr⸗ 
ſcheinlich — wohl bemerkt: in ſeiner erſten Anlage — von 
einem Wall umgeben geweſen ſein. 


Im weiteren Verlauf der Entwicklung wurde auf dem 
Hügel eine Burg erbaut. Man errichtete auf ihm die Burg 
Wyszogrod und hat damals den ehemaligen Wall zu dem Berg⸗ 
kegel hinzugenommen, wie man auf Grund der jetzigen Aus⸗ 
grabungen anzunehmen geneigt iſt. Man hat das vielleicht 
durch Zuſchüttung des zwiſchen Wall und Kegel befindlichen 
Grabens erreicht. Auch Paul Schuhmacher äußert in 
ſeinem Werk „Die Ringwälle in der früheren preußiſchen 
Provinz Poſen“ (Mannus⸗Bibliothek Nr. 36) die Anſicht, 
daß ein Teil des heutigen Kerns ehemals ein innerer Wall 
geweſen ſein kann. Er ſchreibt: „Der Kegel hat an der 
Nordweſtſeite einen langen tiefen Einſchnitt von ungefähr 
3 Meter Sohlenbreite, jo daß das ſüdlich abgetrennte Stück 
faſt wie der Reſt eines zweiten inneren Ringes erſcheint“ 

Die Unterſuchungen ſind deshalb bedeutend erſchwert, 
weil hier offenſichtlich zwei, vielleicht auch noch mehrere Zeit⸗ 
alter, Kulturen, übereinander lagern. Man möchte zu der 
Annahme neigen, daß der heutige erſte. äußere Ring erſt in 
ſpäterer Zeit, als man die Burg errichtete, entſtanden iſt. 
Dieſer Ring wurde das erſte Mal im Oktober des Jahres 
1889 von Dr. Erich Schmidt unterſucht. Im Innern des 
inneren Ringes hat Schmidt feſtgeſtellt, daß er auf der 
Krone durch einen Steinkranz nach Norden verſtärkt war 

Bei den jetzigen Arbeiten hat man eine ähnliche Stein“ 
befeſtigung auf dem äußeren Ringe feſtgeſtellt und zwar an 
der Außenſeite, nach Süden zu gerichtet. Wie wir jeden 
früher berichteten, ſtieß man ſchon in den erſten Tagen den 

| Ausgrabungen auf diefem äußeren Ringe auf verkohlte 
Balken. Man glaubte zunächſt, fe für die Fundamente 


au Bi) "Ne 


Als Amerika den Krieg erklärte. 
Neue Dokumente aus dem Jahre 1917. 


Dem Conti⸗Burean wird aus Waſhington ge 
meldet: 

Das Staats departement veröffentlichte ſoeben 
in zwei Bänden den zweiten Weltkriegs⸗Nach⸗ 
trag der amerikaniſchen diplomatiſchen Dokumente auf 
über 1900 Druckſeiten, deren Inhalt die auf den Krieg be⸗ 
erg Korreſpondenz vom April bis Dezember 1917 

Idet. 

Aus diefen Dokumenten ift die bedrohliche Lage 
zu erkennen, in die die Alliierten durch den deutſchen 
Unterſeebootkrieg gebracht wurden. Es wird zu⸗ 
gegeben, daß England zum Zweck der Entmutigung des 
deutſchen Heeres falſche Nachrichten über den angeb⸗ 
lichen Erfolg der Unterſeebootabwehr verbreitete, während 
im Februar 1917 tatſächlich 536000 Tonnen, im März 


571000 Tonnen und in den erſten zehn Apriltagen 


205 000 Tonnen alliierten und neutralen Schiffsraums ver⸗ 
ſenkt worden ſeien. Noch am 7. Juni 1917 kabelte der 
amerikaniſche Botſchafter Page aus London, daß innerhalb 
der nächſten paar Monate das Schickſal des Weltkriegs ſich 
durch den Unterſeebvotkrieg entſcheiden werde, und daß die 
Lage für England äußerſt kritiſch ſei. England ſtellte an 
Amerika ſofort nach deſſen Eintritt in den Weltkrieg 
folgende ſehr dringende Forderungen: 1. Schiffe, 
2. Geld, dieſes zum Ankauf von Kriegsmaterial und 
Lebensmitteln in Amerika. 

Die neue Veröffentlichung enthält auch die Verſuche 
des Staatsdepartements, Näheres über die geheimen 
Kriegsziele der Alltierten ſowie über die von 

nen eingegangene Verpflichtung, keinen Sonderfrieden 
abzuſchließen, zu erfahren. Ferner werden Dokumente ver- 
Öffentlicht über die Miſſion von Wilſons Vertrauensmann 
Duje, der eine engere Zuſammenarbeit der beteiligten 
Regierungen anſtrebte. Hervorzuheben iſt der Bericht 
eines Frank Anderſon, der vom Staatsdepartement im 
Herbſt 1917 nach Europa geſandt wurde, um vertrauliche 
hebungen über die Verfaſſungsreformen in 
Deutſchland und Oſterreich anzustellen, wobei ihm 
jedoch das Betreten der feindlichen Länder ſtreng unterſagt 
wurde. Intereſſant iſt ferner Lanſings Feſtſtellung am 
2. September 1917, daß die halbamtliche franzöſiſche 
achrichtenagentur Wilſons Antwort auf den Frie⸗ 
densſchritt des Papſtes nicht nur falſch überſetzte, 
Ondern den Text völlig entſtellte. In einem 
Telegramm an den Botſchafter Juſſerand beklagt Lanſing 
dieſe Entſtellung, die Wilſons Antwort nicht nur in ſehr 
zrobem Ton erſcheinen laſſe, ſondern es auch verhindere, 
daß Deutſchland die wahren Anſichten Wilſons über die 
Möglichkeiten eines Friedensſchluſſes erfahre. . 


Kleine Rundſchau. 


Ein Germanengrab bei Prag. 


9 Wie die „Prager Preſſe“ meldet, wurde dieſer Tage in 
ampk, am oberen Laufe der Moldau, ein bedeutſamer 
Meiertogiſcher Fund gemacht. In der Tiefe von etwa vier 
ig ſtieß man auf ein prähiſtoriſches Grab, das 
Vor beine eines Germanen häuptlings aus der 
12 kerwanderungszeit enthielt. Mit dem Häuptling waren 
ſenbar im gleichen Grabe ſeine Gattin und zwei 
Pferde begraben worden. Reichliche Grabbeigaben, von 
denen jedoch nur Reſte gefunden wurden, waren dem Toten 
mit ins Grab gegeben worden. Das Grab iſt überdies mit 
einem Umgang aus Schieferplatten ausgeſtattet, ebenſo iſt 
— Teil des eigentlichen Grabes mit Schieferplatten aus⸗ 
egt. 
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| Joſef Ponten: Rhein und Wolga. Deutſche Verlagsanſtalt, 
Stuttgart⸗Berlin. 


> Wenn die Namen der beiden Großſtröme Europas ge⸗ 
* werden, pflegt man unwillkürlich an die großen vo⸗ 
8 ſchen Zuſammenhänge Europas der Vergangenheit, Ge⸗ 
Ei wart, und Zukunft zu denken. Man denkt ebenſo unwill⸗ 
hi rlich an die politiſche Aufgabe, die diefen Strömen zu⸗ 
aut. Seit dem Vertrage von Berſailles denken wir aber 
N mehr: an die Sprachinſeln Europas und der Erde, auf 
enen die Kulturgüter des deutſchen Volkes fern von dem 


deutſchen Mutterlande gepflegt und erhalten werden und 
um deren Erhaltung deutſche Menſchen kämpfen, die aus 
irgendeinem Grunde in den vergangenen Jahrhunderten 
in die Welt mußten — Auswanderer. Koloniſatoren der 
alten und neuen Welt. Erſt nach dem Kriege haben wir es 
gelernt, uns bewußter mit jenen Menſchengruppen gleichen 
Blutes zu fühlen, die die Achtung vor dem Können, der 
Fähigkeit und der Organiſation des deutſchen Volkes in 
alle Welt getragen haben. 

Joſef Ponten geht die Pfade der vorangegangenen 
Jahrhunderte, deckt eine Geſchichte auf, die vielfach unge⸗ 
ſchrieben iſt: Die Geſchichte der deutſchen Auswanderer an 
der Wolga. Er deckt die Zuſammenhänge der Geſchlechter 
von Rhein und Wolga auf. Er tut mehr: aus der packend 
geſchriebenen Erzählung ſchält er die Schreckenstage der 
Rheinlande und der Pfalz zur Zeit des Sonnenkönigs 
heraus und wir erleben es, wie die reichen Winzet am 
Rhein verarmen, des Landes verſtoßen werden und — 
5 nach Pennſylvanien, nach Rußland, an die 

olga. 

Es iſt der zweite Band einer Trilogie, deren hiſtoriſche 
Vorgänge vom Rhein zur Wolga hinüberführen — eine 
in der Form einer Erzählung geſchriebene Teilgeſchichte 
des Deutſchtums in Rußland. Sprechen wir es in der 
Sprache nach Verſailles aus: die Geſchichte der deutſchen 
Minderheit an der Wolga. Wo mag ſie heute ſein? Wir 
haben es vor zwei Jahren erleben müſſen, daß dieſe Stam⸗ 
mesbrüder wieder einmal den Wanderſtab nehmen mußten. 
Ponten hat Material zu einem weiteren Buch der Arbeit 
und der Geſchicke der Wolgadeutſchen erhalten! Leider, 
aber es iſt der harte Weg, den dieſe ſtummen Helden des 
deutſchen Volkstums ſeit Jahrhunderten gehen: Von Vater 
Rhein zu Mutter Wolga — und wohin dann? Das Werk 
Joſef Pontens „Rhein und Wolga“ ſteht jedem Auslands⸗ 
deutſchen nahe. 


. T 


Rundfunk⸗Programm. 


Sonntag, den 27. November. 
Königswuſterhanſen. 


06.15: Funkgymnaſtik. 06.35: Hafenkonzert. 08.55: Morgenfeter. 
10.05: Wetter. 11.00: Dichterſtunde. Ernſt Zahn lieſt Neues aus 
eigenem Schaffen. 11.90: Von Leipzig: Bach⸗Kantate. 12.15: Von 
Breslau: Konzert. 18.00: Von Berlin: Achtung! Welle Berlin. 
13.50: Zehn Minuten Lyrik. Kaete Foerder ſpricht Gedichte von 
Günther Eich. 14.00: Elternſtunde. Dr. Hildegard Schwab⸗ 
Feliſch: Wie helfen wir unſeren Waiſen? 14.30: Aus der Ge⸗ 
dankenwelt großer Philoſophen (III). Dr. 

15.00: Der Lebenskampf der Oſtmark (IT). 


Wie hält der Landmann Schritt mit der Zeit? 20.00: Von Ber⸗ 
„Drei alte Schach In einer Pauſe (20.55 ca.): Von 
Berlin: Tages⸗ und Sportnachr. (I). Anſchl.: Von Berlin: 
Wetter, Nachr. Sport (II). 22.45: Deutſcher See⸗ Wetterbericht. 
23.00: Von Frankfurt: Nachtkonzert. 


Breslau⸗Gleiwitz. 


06.35: Hafenkonzert. 08.15: Schallplatten. 09.10: Praktiſche Winke 
für billige Heizung. 10.00: Von Gleiwitz: Katholiſche Morgen⸗ 
feier. 11.00: Ein Dichter der Oſtmark: Franz Lüdtke lieſt aus 
eigenen Werken. 11.30: Von 1 Ba antate, 12.15: Kon⸗ 
zert. Schleſ. Philharmonie. 14.50: Wildpflege und Hege. 
Kinderfunk. 16.00: Unterhaltungs konzert. 17.20: Moeller van 
den Bruck: Einleitende Worte: Hans⸗Werner von Hugo. 18.00: 
Kleine Klaviermuſik. Johannes Strauß. 18.40: Advent. 19.90: 
Wetter. Anſchl.: Der Zeitdienſt berichtet. Reichsinnenminiſter 
Freiherr von Gayl: Der Kampf um den deutſchen Oſten. 20.00: 
Von Langenberg: Volkskonzert und Zur Kurzweil. 22.40 bis 
24.00: Tanzmuſik. 


Königsberg⸗Danzig. 


06.35—08.15: Konzert. 09.00: Akad. Morgenfeier. 11.05: Muſi⸗ 
kaliſches Tagebuch. 11.90. Von Leipzig: Bach⸗Kautate. 12.10: 
Von Berlin: Achtung: Welle Berlin. 14.15: Jugendſtunde. 
Unſer Hund und ſeine Erziehung. 15.00: Jugendbühne. 
Von Langenberg: Deutſches Grenzvolk in Not. 17.90: B 
niumelub. 18.00: Oſtpreußiſche Volkslieder zur Laute. 19.00: 
Wiener Luft. Kleine Szenen und Humoresken, Wiener Lieder 
und Tänze. 20.00—24.00: Siehe Königs wuſterhauſen. 


Warſchan. 


14.25: Volkslieder. 15.00: Volkslieder⸗Chor⸗Fortſetzung. 16.25: 
Schallplatten. 17.00: Leichte Muſik (Schallplatten). 18.00: Pol⸗ 
niſche Lieder. Frau Biernacka. Am Flügel: Urſtein. 19.45: 


Schallplatten. 20.00: Populäres Konzert. Funkorch. Dir.: Ozt⸗ 
minſki. Soliſt: Niemezyk, Violine. 22.00: Tanzmuſik. 23.00 bis 
24.00: Tanzmuſik. 
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ürſen. Die in den letzten Tagen erfolgten Grabungen 
Baden weitere folder Balken freigelegt, die den Anſchein 
Wood als wenn fie die Reſte einer palliſadenartigen 
u Übefeſtigung darſtellten. Das Profil des Walles, beſon⸗ 
Ars an der Siüdfeite, läßt die Annahme zu, daß ſich hier eine 
= Verteidigungsſtand befunden habe. Die Palliſaden wer⸗ 
Bu wahrſcheinlich bei der Erſtürmung und Vernichtung der 
ei rg durch die Ordensritter, ebenſo wie die Burg ſelbſt, 
n Raub der Flammen geworden fein, 

au Leider hat man die Ausgrabungen auf dem Bergkegel, 
del dem man die Reſte oder zumindeſtens die Fundamente 
En Burg vermutet, infolge der fortgeſchrittenen Jahres- 
Hot und Erſchöpfung der Mittel nicht fortſetzen können. 
N fſentlich können die Arbeiten an dieſem inteveſſinteſten 
eil bald im Frühjahr des nächſten Jahres wieder auf⸗ 


denommen werden. 
* 


die Zerſtörung der Burg durch die Ordensritter 
in der Chronik des Nikolaus von Jeroſchin. 


der Nikolaus von Jeroſchin war Ordensprieſter der Deutſch⸗ 
durten und Kaplan des Hochmeiſters Dietrich son Alten⸗ 
Nie, 44395—1341). Auf Wunſch dieſes Hochmeiſters ſchrieb 
in laus von Jeroſchin die Geſchichte des Deutſchen Ordens 
Inner Reimchronik, Dieſe Kronike von Pruzin⸗ 
„Chi, iſt im weſentlichen eine dichteriſche Bearbeitung des 
tonikon terrae Prussige“ Peters von Dusburg. 
Leſtunter anderem hat Nikolaus von Jeroſchin auch die 
Ordürmung und Zerſtörung der Burg Wyſzogrod durch die 
ap ritter im Jahre 1329 gejchildert, Sein Bericht fit 
a hrlicher als der des Peter von Dusburg, was wohl 
ener zurückzuführen iſt, daß Nikolaus als Ordensprieſter 
ſein a über bie Vorgänge gut informiert geweſen 


jet. Franz Lüdtke hat eine Übertragung des Teiles 
€ Reimchronik ins Hochdeutſche übernommen, in dem 
rſtürmung der Burg geſchildert wird. Wir entnehmen 
bertragung der Zeitſchrift „Aus dem Poſener Lande“, 
Jahrgang, und laſſen fie hier folgen: ö 


Gebäudes, vielleicht eines Wachtturmes halten zu 


Vom Meiſter und der Brüder Schar 
Beraten und beſchloſſen war, 
Zu ziehn in das Preußenland. 


(Dies war vordem aus Heidenhand . 


Mit großen Mühen nur entnommen, 
Und jo zum Chriſtentum gekommen.) 

4 Das wollt' man ſchirmen jetzt und wehren 
Und auch den Glauben drinnen nähren, 
Der dort gedieh in guter Hut, 

Und der durch manches Ritters Blut 
Gepflanzet war und Wurzeln ſchlug 
Und Gott zur Stunde Früchte trug. 
Feind war ihm noch Lokiet ), der dort 
Den Brüdern droht mit Krieg und Mord. 
So ſammelte hernach ein Heer 

Der Meiſter auch mit ſtarker Wehr 
Und ſandte das zur andern Seit' 
Der Wizlen ? in der Sommerzeit 
Gegen des Königs Aufgebot. 

Da lag ein Haus, hieß Wiſchegrot. 
Die Burgbewohner hier am Ziel, 
Das waren Übeltäter viel, 

Die großen Unfug weithin trugen. 
Sie raubten, fingen und ſie ſchlugen 
Der Ordensbrüder reiſige Scharen, 
Die zu Schiffe täten fahren 

Hinauf, hinab der Wizlen Flut. 

So trieben ſie's im übermut 

Gar manche Zeit und manches Jahr. 
Sie waren eine Laſt fürwahr 

Den Männern in dem Preußenland. 
So hauſten fie mit frevler Hand 
Und — trauend auf Lokieteks Schutz — 
Boten ſie ſcharf den Brüdern Trutz, 
Selbſt als ihr Haus nun in Gefahr, 
Vom Ordensheer umſchloſſen war, 
Und als zuletzt die Burg gar hart 
Belagert und beſtürmet ward 


* 


1) Wladyſtaw Toktietek. * 
J Beichte. H 


* 


Im Baro 


und überall da, wo viele Men- 
schen zusammenkommen, ist 
die Gefahr der Ansteckung 
durch Niesen und Husten 
groß. Schützen Sie sich des- 
halb vor Grippe, Halsentzün- 
dung und Erkältung durch 


Erhältlich in allen Apoſheken. 


Briefkaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen müjjen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen fein; anonyme Anfragen werden grundſätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnementsqutttung 
beiliegen. Auf dem Kuvert iſt der Vermerk „Briefkaſten⸗Sache“ 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


„Adolf“. Die Aufwertung beträgt 15 Prozent. Sie ſagen, Sie 
hätten die Zinſen bis 1923 gezahlt; das iſt eine zu unbeſtimmte 
Angabe, zumal Sie gleich darauf jagen, Sie hätten dem Gläubiger 
im Dezember 1923 Halbjahrszinſen zahlen wollen, die er n 
angenommen hat. Wir ſchließen aus dieſen, wie geſagt, nicht en 
klaren Angaben, daß die vom Gläubiger nicht angenommenen Zin⸗ 
ſen für das 2. Halbjahr 1923 beſtimmt waren, daß alſo die Zinſen 
für das 1. Halbjahr 1923 bezahlt find. Wenn dieſe Annahmen und 
ferner die, daß ein Zinsfuß von 5 Prozent in Frage kommt, zu⸗ 
treffen, ſo ſtellt ſich die Rechnung wie folgt dar: Die Zinſen vom 
1. 7. 1923 bis 30. 6. 1924, alſo für ein Jahr = 150 Mark, werden 
zum Kapital (8000 Mark] geſchlagen = 3150 Mark. Dieſer Betrag 
wird in Sloty umgerechnet = 3888 Zloty und auf 15 Prozent auſ⸗ 
gewertet — 583,32 Zloty. Dieſe Summe wird weiter mit 5 Prozent 
verzinſt, aber erſt vom 1. 1. 1928 ab, da die Zinſen für die 
vom 1. 7. 1924 bis 31. 12. 1927 verjährt ſind, was bis Ende dieſes 
Jahres 145,80 Zloty ausmacht, jo daß Sie am 31. 12, 192 Ka- 
pital und Zinſen 729,12 Zloty zu zahlen hätten. Wenn die 
Sache loswerden wollen, müſſen Sie die Hypothek kündigen, und 
wenn der Gläubiger die Annahme verweigert, dann können Sie den 
Betrag hinterlegen, die weitere Zinszahlung einſtellen und den 
Gläubiger auf Löſchung klagen. . 

E. 101. Von den ſechs Nummern ift nur eine am 10. Oktober 
gezogen worden, und zwar die Nummer 58 667. 

„Obermüller.“ Die ganze Mietsfrage hängt davon ab, was die 
eee im Juni 1914 gekoſtet hat. Wenn alle anderen Woh⸗ 
nungen in dem fraglichen Hauſe, die der teuereren gleichen, nur 
je 20 Zloty monatlich Eoften, jo iſt mit ziemlicher S 
nehmen, daß dieſer Preis die ſog. Grundmiete, d. die Miete 
vom ni 1914 umgerechnet auf der Grundlage von 1 Mark 
1,23 Bloty darſtellt, und daß die 35 Zloty, die für die eine Woh⸗ 
nung gefordert werden, die geſetzlich gezogene Grenze überſchreiten. 
Trifft das zu, dann kann der fragli ieter die Miete gleich⸗ 
falls auf 20 Bloty herabſetzen. Bei einem eventuellen gerichtlichen 

eit darüber muß der Vermieter den Nachweis führen, daß 
25 Zloty die Grundmiete darſtellen, daß er alſo berechtigt iſt, dieſen 
Preis zu verlangen. Kann er dieſen Beweis nicht führen, dann 
muß er ſich die Herabſetzung der Miete gefallen laſſen. Die Ab⸗ 
machung beim Mieten der Wohnung fpielt dabei keine Rolle. 

und Bruno.“ Die Nummer 16493 der Anleiheablöſungs⸗ 
ſchuld iſt nicht gezogen. 

W. B. 108. Sie brauchen nichts zu befürchten, Sie können 
oe behalten, es kann und wird Ihnen niemand etwas weg⸗ 
nehmen. 

grade K. Keine der beiden Nummern iſt jetzt gezogen 

or 


„Vermittlung.“ Uns iſt eine ſolche Stelle in Poſen und Pom- 
merellen nicht bekannt; wir glauben auch nicht, daß ſie unter den 
heutigen Verhältniſſen lebensfähig wäre. Ob in Danzig etwas 
derartiges beſteht, wiſſen wir nicht. 

J. M. 34661. Die Nummer iſt nicht gezogen worden. 

A. W. Chekmno. 1. Eine Arbeitsloſenunterſtützung können Sie 
nur verlangen, wenn Sie vorher verſichert waren und nach Ihrer 
Entlaſſung vom Militär ſtellenlos waren. 2. Solche Forderung 
verjährt in 4 Jahren; da die Verjährung aber erſt am Schluß des 
Jahres beginnt, in dem die Forderung fällig war, ſo würde die 
Forderung am 31. 12. 1932 verjähren. Durch die Geltendmachung 
der Aufrechnung in dem fetzigen Prozeß wird aber die Verjährung 
unterbrochen bis zum luß des Prozeſſes. Nach Beendigung des 
Prozeſſes beginnt eine neue Verjährung, wobei die bis zur Unter⸗ 
brechung verfloſſene Zeit nicht in Betracht kommt. x 

3 102“. Ihre Nummer iſt im Oktober nicht gezogen 
worden. 

H. P. 300. Da die Bildung der Genoſſenſchaft und Ihre Heran⸗ 
ziehung zu den Laſten im Einklang mit den gefetzlichen Vorſchrif⸗ 
ten vor ſich gegangen iſt, würde ein Einſpruch Ihrerſeits zwecklos 
fein. In der Einladung zu der Gründungsverſammlung war aus⸗ 
drücklich darauf hingewieſen worden, daß Ihr Wenbleiben als Zur 
ſtimmung zur Gründung angeſehen werden würde. Da Ste trotz 
dem nicht erſchienen, galt Ihre Stimme als zugunſten der 
dung abgegeben, was dem preußiſchen Waſſergeſetz vom 7. April 
1913, das hier weiter in Geltung iſt, entſpricht. 


Mit Wurf⸗ und Stoßmaſchinen. 

Drei Tage lang blieb drinnen 

Umſonſt und eitel all ihr Tun. 

Des vierten Tages begannen nun 

Die Brüder zu erſtürmen 

Die Burg ſamt Wall und Türmen. 

Sie klommen grad den Berg binen, 
Wogegen jene, Mann für Mann, 

Ihr' Wehr und Waffen nützten . 
Und Leib und Leben ſchützten 

So gut, wie's jedem nur gelang. 

Zuletzt in des Gefechtes Gang 

Die Brüder ſchleudern Brände. 

Zwar regen ſich viel Hände — 

Umſonſt! Das Feuer brennt zu gut! 
Rittern und Knechten ſinkt der Mut, 

Sie werfen ihre Waffen hin, 

Auf Flucht allein noch ſteht ihr Sinn. 
So kam die Burg zu Falle, 

So ward ihr Hochmut alle! 

Doch, wer nun zu entrinnen ſucht', 

Dem ging's gar ſchlimm auf ſeiner Flucht: 
Begrüßt ward er mit manchem Speer 
Und wurde ſo des Lebens leer. 

Gerettet aus dem Brande gingen 

Nur wen'ge, die ſie lebend fingen; 
Dieſen ging's gut trotz Angſt und Not — 
Die andern ſtarben all den Tod. 

Und auch das Haus mit Hab und Gut 
Ging unter in des Feuers Glut: 

Nichts ward gerettet, nichts bewahrt, 
Das iſt des Elementes Art, 

Die Burg verbrannte bis zum Miſt — 
So Wiſchegrot zerſtöret iſt. 

An jenem Montag dies geſchah, 

Da man die Kreuze tragen ſah. 

Es blieb hier auch vor Wiſchegrot g 
Von Bondorf Bruder Heinrich tot; € N 
Zu Culm wohl bei den Kloſterfrauen 

Kann man noch heut ſein Grabmal 


e rel AN „ Pn 


Wllſchaftache Nundſchan 


Erhöhte Gold⸗Vorräte in der Bank Polſti. 


Ausweis für die 2. Novemberdekade. 


Aktiva: 20. 11. 32 10. 11. 22 
Sold in Barren und Münzen. 287 827 600.97] 287 410 456.20 
Sold in Barren und Münzen im 
Dien RE 212 590 856.83] 209 023 581.16 
Baluten, Deviſen uw. . 
a) dedungsfäbige. . 458 36 619 682.30 36 564 694.44 
An 3 104 608 627.99 104 649 571.23 
Silber und Scheidemüngen . . 44 126 159.82 44 333 777.23 
CCC AR 574 656 804.51 584 653 096.99 
Lombardforderungen 97 737 992.59 99 305 307,67 
Effetten für eigene Rechnung. & 12 892 261.53 13 146 845.09 
r an 92 030 150.34 92 030 150.34 
Schulden des Staatsſchazes 90 000 000.— 000 000.— 
mmobilien n 20 000 000.— 20 000 000.— 
: ndere Aktivaas ER 190 955 546.36 183 555 746.63 
1 764 045 683.24 | 1 764 673 226.98 
Paſſiva: 
Ball.. 150 000 000,— | 150 000 000.— 
Zeſerveſons . 114000 000.—] 114 000 606.— 
Sofort fällige Verpflichtungen: N \ 
a) Girorechnung der Staatskaſſe 16 966 725.71 13 285 714.57 
b) Reſtliche Girorehnung. . 184 533 164.12] 154 412 844.54 
Konto für Silbereinlauf . . 5 7 
d) Staatlicher Kreditionds . . — 5 5 
e) Berſchiedene Verpflichtungen 17 451 836.08 14 851 356.55 
Rotenumlauf: . . ... ... 965 635 960.— 1.003 767 810.— 
Sonderkonto des Staatsihakes | —.— 3 
Andere Paſſ ins 315 457 997.33] 314 355 501.32 


11764 045 683.24 | 1 764 673 226.98 


Der vorliegende Ausweis der Bank Polſki läßt die Geſamt⸗ 
tendenz deutlich hervortreten. Das Deckungs verhältnis wird durch 
eine weiter verfolgte Deflationspolitik und ein Streben nach Er⸗ 

höhung des Goldvorrates gebeſſert. So weiſt die vorliegende 
Bilanz eine Goldzunahme um 4 Millionen auf 500,4 Millionen 
Zloty auf. Der Beſtand an deckungsfähigen und nicht deckungs⸗ 
fähigen Deviſen iſt unverändert geblieben. Das Wechſelportefeuille 
verringerte ſich um 10 auf 574,7 Millionen, ebenſo die Lombard⸗ 
kredite um 1,6 auf 97,7 Millionen. Die ſofort fälligen Verpflich⸗ 
tungen ſtiegen um 36,4 auf 219 Millionen. Der Notenumlauf da⸗ 
gegen weiſt eine weitere Schrumpfung von 38,1 auf 965,6 Millionen 
Zloty auf. ö 

Der Notenumlauf und die ſofort fälligen Verpflichtungen ſind 
mit 42,24 Prozent gedeckt, die Gold⸗Deviſendeckung diefer Poſitionen 
— aa Prozent, der Notenumlauf iſt mit Gold mit 51,82 Pro⸗ 
zent gedeckt. 


Der Stand der Winterſaaten. 


Auf Grund der Zuſchriften der landwirtſchaftlichen Korreſpon⸗ 
denten veröffentlicht das Statiſtiſche Hauptamt den Stand der 
Winterſaaten per 15. November wie folgt (die in Klammern 
angegebenen Zahlen beziehen ſich auf den 15. November 1931): 
Ar 9, Roggen 3,6 (8,1), Gerſte 3,3 (3,3), Raps 3,5 (—), 

ee 3, „A). 


Die Winterausſaat vollzog ſich im allgemeinen unter günſtigen 
Vorausſetzungen. Der Feuchkigkeitsgehalt der Acker war nach An⸗ 
ſicht des größten Teiles der Berichterſtatter zufriedenſtellend. Ein 
Mangel an Feuchtigkeit trat allerdings ſtärker in den Wojewod⸗ 
ſchaften Poſen, Krakau, Schleſien, Warſchau und Lodz hervor. Ein 
Übermaß an Feuchtigkeit dagegen wurde in den Wofewodſchaften 
Wilna, Bialyftot und Nowogrodek notiert. Größere Schäden ſind 
wirgende zu verzeichnen. 


Rückgang des Getreide⸗Anbaus. 


Nach den Angaben des Statiſtiſchen Hauptamtes ergibt die An⸗ 
baufläche der hauptſächlichſten Getreidearten in Polen aus folgen⸗ 
der Aufſtellung (in 1000 Hektar): Weizen 1724,5, Roggen 5644, 3, 
Gerſte 1204,9, Hafer 2217.0, Kartoffeln 27118. Im Vergleich zum 
Vorjahre iſt die Anbaufläche um 5,2 8 für Roggen um 
2,2 Prozent, für Gerſte um 5,3 Prozent zurückgegangen. Ver⸗ 
eg: agegen hat ſich die Anbaufläche von Hafer um 2,1 Prozent, 
ür Kartoffeln um 0,2 Prozent. Eine Verkleinerung der Anbau⸗ 
läche für Weizen iſt in allen Wojewodſchaften zu verzeichnen. Eine 

ergrößerung der Roggenanbaufläche ift in den Wojewodſchaften 
Lodz, Poſen und Tarnopol zu verzeichnen, während alle anderen 
Wojewodſchaften eine Verkleinerung notieren. Eine Verkleinerung 
der Gerſtenanbaufläche weiſen alle Woſewodſchaften auf, mit Aus⸗ 
nahme von Warſchau und Nowogrodek. Eine Vergrößerung der 
N D iſt u allen TA NAHER zu vers 
eichnen, usnahme von Pommerellen und den gali 
Wofewodſchaften. ee 


Schwierigkeiten am Danziger Holzmarkt. 


Über die überaus ſchwierige Lage am Danziger Holzm be⸗ 
richtet die „Danziger Landesztg.“ folgendes: Nb 
Die erwartete Belebung für die Danziger Holzausfuhr iſt 
bisher nicht eingetreten. Zwar ſind häufiger e aus Eng 
land zu verzeichnen da man mit einer Befeſtigung der Marktlage 
rechnet und vielleicht auch ein wenig Materialknappheit beſteht, 
zumal das in England lagernde ruſſiſche Holz verkauft iſt; aber 
ie Abſchlüſſe der letzten Zeit betrafen faſt nur kleine Poſten 
N 8 Wee iſt daher im Oktober 
e r zurückgegangen er ober war der 
Monat, wie aus folgender Tabelle zu erſehen iſt: eee 


Danziger Holzausfuhr in To. 
1932 1981 


je 50 997 114 851 
uguſt 36 887 116 389 
September 31.070 81 871 
Oktober 90 183 51 810 


Diefer weitere Rückgang erklärt ſich ſowohl aus dem Wett⸗ 
bewerb von Gingen, wie auch aus der Tatſache, daß letzt über 
Danzig fait nur Schnittholz zum Verſand kommt und die im vori⸗ 
gen Herbſt noch ziemlich lebhafte Schwellenausfuhr fehlt, wie die 

usfuhr von Grubenholz und Telegraphenſtangen. Wie ſchwach 
die Danziger Ausfuhr zurzeit iſt, erſieht man am beſten aus der 
8 daß Mitte November mehrere Tage hindurch überhaupt 
kein mpfer mit Holzladung von Danzig ausgegangen iſt. Die 
jetzt meiſtens zum Verſand kommenden Partien werden in der 
Regel mit den Tourendampfern mitgegeben. Bei dem ſchlechten 
Geſchäft für die Danziger Exporteure ſpricht weiter mit, daß in 
1 nt a 3 ra Holz 89 Hantke ver⸗ 
e, währen e Verſchiffungen von nnland sge⸗ 
ſprochen lebhaft geweſen find. 420 5 

Die Preiſe für lettländiſches, finnländiſches und Danziger 
Holz ſind zurzeit ziemlich gleichmäßig. So zahlte man für unſor⸗ 
tiertes Rotholz von 3, 2½ und 2 Zoll mal 7 Zoll cif Hull 97½ Pfund 
Sterling, beſſere finnländiſche Ware brachte etwa 9½, was auch für 
Speziallängen von Riga oder Danzig erzielt iſt, während Bohlen 
von 9 und 11 Zoll etwa 10 Pfund Sterling bringen, Waggondielen⸗ 
bretter cif Oſtkuſte wurden mit 8 ¼ Pfund Sterling bewertet. 
Rigaer Enden von 2—4 Zoll Stärke koſten etwa 7/7 Pfund 
Sterling. Gutes 7zölliges Rotholz aus Finnland wird mit 9 Pfund 
Sterling fob bewertet, doch bringt weniger gute Ware auch zum 
Teil nur wenig über 8 Pfund Sterling. Der größte Teil des 
finnländiſchen Einſchnittes iſt jedoch bereits verkauft, da die ge⸗ 
ſamten finnländiſchen Verkäufe bis jetzt . größer ſind 
als im Vorfahre, während die eingeſchnittene Menge etwas kleiner 
geworden iſt. Deshalb beſteht begründete Ausſicht, daß man im 
Winter doch etwas mehr aus Danzig kaufen muß, zumal auch die 
Vorräte in Lettland kaum noch groß ſein können. Die allenthalben 
außer Rußland vorgenommene Verminderung des Einſchnittes 
»iùůR ea 

ii aferialfna die Kaufluſt belebt und 
Preiſe zur Folge bal. e a ( 5 e 


SER irmennachrichten. 
Putzig (Buck). Konkursverfahren über 


das Vermögen des 
8 Wiadyſſaw Mu la in Pugzig eröffnet. Konkursver⸗ 


an Przezdziecki in ig. 17. 
1853.20 Air und an ft. alte, IR 10 fir. in am ft. Degember 
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Jetzt lie aus allen Kartoffel⸗Anbauländern die Angaben über 
die Ernte-Ergebniffe vor, aus denen ſich ein Geſamtbild über die 
dem re zur Verfügung ſtehenden Kartoffel⸗Vorräte für die 
Zeit 1932/33 ergibt. Nach den Angaben des polniſchen Statiſtiſchen 
Hauptamtes betragen die Ernte⸗Ergebniſſe in Polen 20 900 000 
Tonnen gegen 30 919 000 Tonnen im Vorjahre. Über die Ergebniſſe 
in anderen Ländern wird jetzt eine Zuſammenſtellung veröffentlicht, 
die wir der „Königsberger Allgemeinen Zeitung“ entnehmen. Sie 


2 ie folgendes: 


tſchech. 


e bisher vorliegenden Berechnungen ergeben eine 
Kartoffelwelternte 


von 115 440 000 Tonnen gegenüber 117 799 100 Tonnen im Vorjahre. 
Beſonders größere Ernten haben Deutſchland — Statiſtiſches 
Reichsamt Anfang Oktober: 45,33, Preisberichtsſtelle beim Deutſchen 
Landwirtſchaftsrat vom 15. Oktober: 46,93, im Vorjahre 43,87 Mil⸗ 
lionen Tonnen —, Italien, England, Norwegen, Ungarn, nicht zu 
vergeſſen die Niederlande, Schweden, Luxemburg. Einen größeren 
Ausfall haben vor allem zu verzeichnen Polen, Sſterreich, die 
Tſchechofſlowakei, Kanada, weniger die Vereinigten Staaten von 
Nordamerika, Belgien, die Schweiz und Eſtland. Deutſchlands 
Rekordernte im Hinblick auf die insgeſamt niedrigere Geſamternte 
bedeutet: Während im Vorjahre die Ausgleichsverſorgung auf 
Deutſchland und Polen verteilt war, wird Deutſchland in 
dieſem Wirtſchaftsjahre dieſe Aufgabe vornehmlich allein über⸗ 
nehmen müſſen, obwohl Polen meldet, daß die Beſchaffenheit der 
polniſchen Ernte ganz beſonders gut ausgefallen ſei und daher den 
Ausfall wenigſtens etwas wettmache. Die Niederlande konn⸗ 
ten ihre Ernte von 2 736 200 auf 3 680 000 Tonnen ſteigern. Damit 
ſind ſie wieder mehr in den europäiſchen Lieferkreis vorgerückt. 

Deutſchlands Bedeutung liegt weniger in der Ausfuhr von 
Speiſekartoffeln als beſonders hochwertiger Saaten. Da ſich 
ſchon im Herbſt eine beſonders auffallende Nachfrage nach deutſchen 
Saatkartoffeln im In⸗ und Auslande — darunter auch Ungarn, 
das bisher kaum Saatkartoffeln aus Deutſchland bezogen hat — 
bemerkbar machte, darf man auf eine allgemeine regere Tätigkeit 
auf dieſem Gebiete trotz der internationalen Hemmniſſe rechnen. 
Zudem iſt eine Reihe von Ländern, wie Portugal, Spanien, Italten 
auf ir regelmäßigen Bezug von Saatgut aus dem Auslande an⸗ 
gewieſen. } 

Die Geſamtanbauflächen des Jahres 1992 betra⸗ 
gen 11 843 000 Hektar gegen 12 093 000 Hektar im Jahre 1991 und 
11 792 000 Hektar im Jahre 1930. Die jährliche Schwankungsgrenze 
wird damit aber nicht überſchritten. Wichtiger iſt ſchon, daß die 
Kartoffelanbaufläche in Rußland um 550000 Hektar zurück⸗ 
gegangen ſein ſoll. 


Die Ernteergebniſſe der einzelnen Länder 


geben ſehr lehrreiche Aufſchlüſſe. Die Preisberichtsſtelle beim 
Deutſchen Landwirtſchaftsrat ſchätzt das Ergebnis der deutſchen 
Ernte nach dem Stande vom 15. Oktober, wie geſagt, auf 43,93 
Millionen Tonnen, ſo daß dieſe Ernte nur wenig der des Jahres 
1930 mit 47,1 Millionen Tonnen nachſtehen würde. Doch iſt zu 
berückſichtigen, daß die Haltbarkeit der Ernte, wie ſich jet ſchon 
herausſtellt, nicht die beſte iſt und daher mit einem ſehr hohen 
Hundertſatz an Schwund und Fäulnis zu rechnen ſein wird. 
Polen, das zweitgrößte Erzeugungsland der Erde, hat da⸗ 


Die Welttartoffelernte 1932. 


gegen eine um 4 Millionen Tonnen kleinere Ernte. Italien hat 
gegen 500 000 Tonnen mehr geerntet, fo daß die ſehr große Einfuhr 
des Jahres 1931 mit 114000 Tonnen gegen 53 341 Tonnen im Jahre 
1930 wohl nicht mehr erreicht werden wird. Die Schweiz weiſt 
eine Minderernte von etwa 100 000 Tonnen auf, eine Tatſache, die 
ſich mit der Erhöhung des Einfuhrzolles auf 6 Frank wenig ver 
trägt. Man hat daher in richtiger Vorausſicht den Zoll für Saat- 
kartoffeln aus dem Auslande weſentlich niedriger, nämlich a 
ank je 100 Kilogramm für die Zeit vom 15. Oktober bis 


15. April angeſetzt. : 

Frankreich, das mit feiner Kontingentierungspoliti 
führend vorangegangen ift, hat lediglich für Saatkartoffeln Aus⸗ 
nahmen zugelaſſen. Polen hat ſogar das Recht, Saatkartoffeln in 
größeren Mengen als das Kontingent urſprünglich vorſah ein⸗ 
zuführen. In Polen ſelbſt hat man trotz der erſchwerenden Um⸗ 
ſtände den Gedanken einer verſtärkten Ausfuhr nicht aufgegeben. 
Dieſe Ausfuhr richtete ſich bisher nach Nordafrika und ſchiebt ſich 
jetzt allmählich gegen Frankreich vor. Geringer find die Ausfuhr⸗ 
ausſichten für polniſche Kartoffelerzeugniſſe. England und 
Dänemark machten größere Terminabſchlüſſe in Kartoffel⸗ 
ſtärkemehl. Allerdings konnten dieſe Käufe nur unter ſehr großem 
Preisdruck abgeſchloſſen werden. 

Finnland hat zwar eine größere Ernte eingebracht, doch ſind 
die Beſchaffenheiten wenig befriedigend, ſo daß Finnland nicht für 
Eſtland einſpringen kann, zumal die für die Ausfuhr in Frage 
kommenden Länder Schweden und Norwegen ſelbſt über eine ber 
deutend größere Ernte verfügen. \ 

Englands gegen 700000 Tonnen größere Ernte gegen 1931 
ſchränkt die in den letzten Jahren vorliegenden größeren — 
fuhrmöglichkeiten bis auf einen kleinen Umfang ein. England gag 
zugleich dem Drängen ſeiner Landwirtſchaft ſehr bald nach und 
erſchwerte die Einfuhr durch eine allgemeine Erhöhung der Zölle. 

Ungarn, das eine größere Ernte eingebracht hat, wird in 
ſeiner Ausfuhr durch die größere italieniſche Ernte in erſter Linie 
und am meiſten beſchnitten. 

Kan da und die Vereinigten Staaten von Nord⸗ 
amerika ernteten gegen 1 Million Tonnen weniger. Wenn 
auch dieſe beiden Länder kaum einführen werden, iſt doch die Aus- 
fuhr beider Länder nach Mittel⸗ und vor allem Südamerika ſehr 
beſchränkt. Es iſt daher nicht von der Hand zu weiſen, daß der 
europäiſche Intereſſenkreis eine Verlagerung dorthin erfahren kann. 
Die Ausſichten für Europa find um jo günſtiger, als der Kartoffel⸗ 
bau in den in Frage kommenden Ländern in den letzten Jahren 
größeren Umfang angenommen hat. 5 ; 

Inwieweit Südafrika auf Europa zurückgreifen muß, ftebt 
noch nicht feſt. Größere geſchäftliche Beziehungen ſcheiterten bishe 
an den ſeit 1924 erhöhten Frachttarifen. Vielleicht wird man - 
Deutſchland unter dem Eindruck der großen Ernte zu eine 
Anderung der Tarife kommen. 


Verſorgungsſchwierigkeiten 


werden in der ganzen Welt nicht auftreten, wenn auch die * — 
kartoffelernte um 2,3 Millionen Tonnen kleiner iſt als im Vo : 
jahre. Kleinere Ernten find durch größere Ernten der Mang 
länder aufgewogen, fo daß ein Ausgleich überall verhältnismäß 
leicht vor ſich gehen kann, wenn die den Handel ſtörenden Maß 
nahmen rechtzeitig gelockert werden. 


— — ——— ² ———.öͤ] ᷣ rennen nn 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Cromm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſti“ für den 25. November auf 5,9244 
Ztotn feſtgeſetzt. 


za 5 Zinsſatz der Bank Polſti beträgt 6% der Lombard⸗ 
[7 


Konſtantinovel —, 


Holland Umſätze 358,30—358,40, 
) London Umſätze 28,9629, 00. 


Freibandelsturs der Reichsmark 211,90; ‚ 
Berliner Deviſenkurſe. 


Off | Für drahtloſe Ausgap-| In Reichsmark In Relchsmart 
Diskont. 24. November 23. November 
a I tung in deniſcher Mart] Geid Briel | Geid Brieſ 
2.5 ¾ 1 Amerika. 4. 0 g 
2% 1 England. 1365 | 13,69 18.76 13.80 
2.5 / 100 Holland... 169.23 | 169,57 | 169.18 |. 169.52 
9 /. 1 Argentinien. 0.888 | 0,892 | 0,898 | 0,897 
4% J 100 Norwegen. 69.73 69,87 70.28 70.42 
4% 100 Dänemark.. 71.03 71.17 71.53 71.67 
6.5 / 100 Island.... . 61.69 | 61.81 | 6204 62.16 
3.5%,| 100 Schweden .. 73.03 | 73.17 | 7333 | 73.47 
3.5 % 100 Belgien.... 58.29 | 58.41 | 58.29 | 58,41 
5°% 100 Italien ... . 2154 | 21.58 | 21.55 | 21.59 
2.277 100 Frankreich .. 16.465 | 16,505 | 18.465 | 16.505 
2% 100 Schweiss... 80,92 | 81.08 | 80,92 | 81.08 
6.5 % 100 Spanien 34.38 | 34.44 | 34.40 34.46 
— 1 Braſilien . 0.294 0.296 0.294 0.296 
5.84% 1 Japan.. 0.849 | 0.851 | 0.849 | 0.851 
— 1 Ranada . 3.628 | 5.834 | 3.636 | 3.644 
— 1 Uru 75 3 . . 1.698 | 1.702 | 1.698 | 1.702 
4.5 % 100 Tſchechoflowak. 12.465 | 12.485 | 12.455 | 12.485 
8.5% 100 Finnland... 5,994 ‚| 6.006 | 6.024 | 6,036 
5.5 / | 100 Eitiand.... .| 110.58 110,81 | 110,59 | 110.81 
6°/,| 100 Lettland 72 88 79.72 79.88 
9.5 % 100 Portugal.... 1276 | 12.78 | 12.76 | 12,78 
9.5 % 100 Bulgarien ..] 3.057 3.063 3.057 3,083 
7.5 /.] 100 Jugoflawien, . 5.634 | 5.646 | 5.634 | 5.646 
6%, 100 Deiterreih .. .| 51.95 | 52.05 | 51.95 | 52.05 
8/51, 100. Ungacn;. . „None ae a —.— 
4% 10 Danzig.... 81.82 831.8 | 81.82 | 81.98 
9% 1 Türtei,......| 2008 | 2012 | 2.008 | 2.012 
11 %] 100 Griechenland 2.498 2.502 2.498 2.502 
a 1 Kairo 14.03 14.07 14.14 14.18 
7 / 100 Rumänien.. 2.817 | 2523 | 2517 2.523 
— Warschau.. 47.00 47.30 l 47.00 47.40 


Züricher Börſe vom 24. Novemb. (Amtlich.) Warſchau 58,30, 

aris 20.34% London 16,87, Newyork 5,20, Brüſſel 72,00. 
Italien 28,57% Spanien 42.47% Umlterdam 208,87, Berlin 123,57½ 
Stockholm 90,05, Oslo 86,20, Kopenhagen 87.65, Sofia 3,76, Prag 
15,40, Belgrad 7,00, Athen 2,95, Konſtantinopel 2.47, Bukareſt 3.08 ½, 
Helſingfors 7.40, Buenos Aires 1.11. Japan 1.07. 


Die Bank Polſri zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
8,89 3, do. kl. Scheine 8,87 31, 1 Pfd. Sterſing 28,60 A, 
100 Schweizer Franken 170,87 31. 100 franz. Tranken 34.77 3 
100 deutſche Mark 210,00 31., 100 Danziger Gulden 172,69 gt., 
Krone —.— 31. öſterr. Schilling —.— 31. 


7 


Produktenmarkt. 7 


Marſchau, 24. November. Getreide. Mehl und Futtermittel. 
Abſchlüſſe auf der Getreide⸗ und Waren böser 100 Kg. Parität 
Waggon Warſchau: Roggen 15,75—16,00. Einheitsweizen 26,50 
bis 27,00. Sammelweizen 26,00—26,50, Einheitshafer 16.25 bis 
16.75, Sammelhafer 15,00-15,50,, Grützgerſte 15.00—15,50, Brau- 
gerſte 16,50—17,50, Speſſefelderbſen 24,00— 26,00, Viktorigerbſen“ 
23,00 —30,00, Winterraps 49.00 — 50,00. Rotklee ohne dicke Flachsſeide 
100,00 120,00, Rotklee ohne Flachsſeide bis 97% gereinigt 130,00 
bis 145,00, roher Weißtlee 110,00 140,00, roher Weißklee bis 97% oe» 
reinigt 150,00—200,00, Luxus» Weizenmehl 45,00—50,00. Weizenmehl 
4/0 40,00—45,00, Nonpenmehl 1 26,00—28,00, Roggenmehl Il 20,00, 
bis 22,00, Roggenmehl III 20,00--22,00, grobe Meizentleie 10.25 —10 75, 
mittlere 9.75 10,25, Roggentleie 9,5)—10,00, Leinkuchen 21,50—22,00, 
Rapskuchen 16,50—17,00, Sonnenblumenkuchen 17,50—18,00, doppelt 
gereinigte Seradella—,—, blaue Lupinen —.— gelbe —,—, Peluſchten 
16.00 — 17.00, Wide —.—. ö * 


Umlätze 1427 to, davon 449 to Roggen. Tendenz: ruhig. 


* 


Getreidebörie vom 


Amtliche Notierungen der . N 100 Kilo in glotr: 


24. November. Die Preiſe verſtehen ſich 


Transaktionspreiſe: 
Roggen 3 (0 3 «— „ 140 
Richtpreiſe: 
Weigen 22.50 — 23.50 Sommerwicke —.— 
Roggen 14.40—14.60 Blaue Lupinen —— 
Mahlgerfte 6486 kg 13.50 —14.00 | Gelbe Lupinen 30 
Mahlgerſte 68-69 kg 14.00— 14.75 Rays 42.00—43. 
Braugerfte. . . .. 15.50—17. Fabrikkartoffeln pro 
Beer. tin 3 3 ER: 456 00 
o 55 1 . 
Red zenmeh (83: 88.50-87.80 | Blauer Mohn” © 1000.18 00 
Weizenkleie 8. 00 Roggenſtroh, loſe 2 
Weigzenkleie (grob). 9.00 —10.09 oggenſtroh gepr. — 
Roggenkleie ,„ 8.00 — 8.25 Heu. loſe Far 
Minterrübfen , „40.00-45.00 Heu. gepreßt. 
Peluſchfren —.— Netzeheu. loe . —.— 
Felderbſen —.— Netzeheu, nept. ; ; — 
Viktoriagerbſen . 21.00 — 24.00 Sonnenblumen ⸗ 


Folgererbſen . 38.00 — 36.00 kuchen 46—48 % . 3 
ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen‘ 

Pa arg Beinen 45 to, Gerſte 70 to, Weizenkleie 15 
Noggenſtroh 20 to. Be d 
dem Urteil der Börſe war die Tendenz für Rogge, 

e für Weizen, Brau- und Mahlgerſte, Hafer, Roggen 
und Weizenmehl ruhig. 
4 zomberger Induſtrie - um 
T 77255475 . 125 8 — 


Hafer 12,25— 12.50 31. Nabrittartoffel" 
% 717 
—.— Z., do. 65% —— 31. Roggenmehl 7 

. 31, Weizenkleie 8.25—9.50 3, Roggenkleie 8,00-8,50 34 


Engrospreiſe franko Waggon der Aufgabeſtation. 
Geſamttendenz: ruhig. 


U Getreibebörfe vom 24. November. Nihtam 
ne 1 97 Pfd., 14,75, Roggen 9.30—9,55. Braugerſte 10,00 bis 
10,50, Futtergerſte 8,80—9,50. Hafer 8,25—8,50, Biltoriaerbien 19 ie 
bis 16,00, grüne Erbſen 20.50-24.50, Roagentleie 6,15, Weizenele 
6,40, Weizenichale 6,70. Widen 10,50--11,00, Peluichten 9,25—10,25 
per 100 kg frei Danzig. x 


Bei kleinſter Umſatztätigkeit bröckeln die Preiſe weiter ab. 
November ⸗Dieferung. 


Weizenmehl 4/0 25,00 G., 60 / Roggenmebl 16,25 G. ver 100 lc 
frei Bäckerei Danzig. 


Berliner Produktenbericht vom 21. November. Getrelbe“ 
und, Oslſagten für 1000 Ra, ab Station in Goldmart: Wees 
märf., 77—76 Ka. 196,00-198,00, Roggen märk. 72—73 Ra. 1554, 
bis 157,00, Braugerſte 170,00-180,00, Futter- und Induſtrieg 
161.00 — 168.00, Hafer, märk. 125,00 — 130,00, Mais —.—. 


Far 100 Ra.: wenenmeh! 24.2527 00 Roggenmehl 10. J . 
Meizenkleie 9.40—9.75, Roaqenkleie 8,60—9,00, Raps —,—, Mikta 
erbſen 21.00 — 26.00, Kl. Speiſeerbſen 20.00 — 23,00, Futtererbſen ! 
bis 16,00, Peluſchken —.—, Ackerbohnen ——. Wicken — 
Lupinen, blaue ——, Lupinen, gelbe ——, Serradella 1. 
Leinkuchen 10,10—10.%0, Trockenſchnitzel 8,90, Soya⸗Extraktio 
ſchrot 10,80, Kartoffelffocken ——, 


en 
eisnotierungen für Eier. (Beitacitellt von der amtliche 
Berliner Cleenotierimastommillten am 24. November.) Deutiche Cie 
Trinkeier (vollfriſche, aeitempelte), Sonderklaſſe über 65 gr. 
Klaſſe A über 60 g 13%), Kſaſſe B über 53 x 12½ Klaſſe C 
48 « 10 frische Eier: Klaue A über 60 er 18, Alafe Rüber 50 c Mt 
ausſortlerte kleine und Schmutzeſer 77) Auslandseier: Sant 
18er 13, 17% 12%, 15½ iger 12½, leichtere 81,9; Schweden: ach 
13½ 17er 12 151,—1ber 19%,. ieſchtere 8½.—9, Hollander DR; 
Se ewe . 
ugoſ awien: ſroße —, 
Jelchende Tr: Ruſſen: 8 8 —8¼.; KRünıhauseier: 
extra große, ausländiiche 9—10, aroße 8—8"/, normale 7'/,;, Kal 
extra große 8/8 /., große 8, normale 7¼. tehr 
Die Preiſe verſtehen ſich in Reichspfennig je Stück im Ber der 
zwiſchen Ladungsbeziehern und Eiergroßhändlern ab Waggon 
Lager Berlin nach Berliner Uſancen. 


Tendenz: abwartend. 


„ 
u} 


Viehmarkt. ngen 

Warſchauer Biebmartt vom 2d. Nopember, Die Notſerg wich 

für Hornvieh und Schweine betrug für 100 ke Lebend geha 

loco Warſchau in Zloty: junge, fleiihige Ochſen 55—60; funge Naß 

ochſen 50—55; ältere, fette Ochſen —.—; Maſttühe — 1 
emoltene Kühe jeden Alters 50—60: junge, fletichige Burle olnücche 
eiſchige Kälber ——, gut genährte Kälber 80—85: tongrebPn, 1 
Kälber —,—; 3 ——; Spedihw eine von über 150 kg 109 
von 130—150 kg 100—110; fleiſchiae Schweine von 110 ke 9° 


